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Klärungen.
Bayern und Reich. Die Völkiſchen als Linkspartei?

Herr von Kahr hat ſich mit einer Rede verabſchiedet, die in Ver
tretung des erkrankten Knilling vom Kultusminiſter Matt erwidert
wurde, wobei ein etwas angeſäuerter Dank der bayeriſchen Landes-
regierung ausgeſprochen worden iſt. Gleichzeitig iſt eine Kundgebun
der Reichsregierung erfolgt vergl. geſtrige Ausgabe), die in aller
Form dem Konflikt zwiſchen Bayern und dem Reich als beigelegt be

zeichnet. Das Kabinett Marx kann wohl einen gewiſſen Stolz dar
über empfinden, daß dieſe Kundgebung erfolgen konnte und wenn in
ihr auf die Möglichkeit hingewieſen wird, bayeriſche Wünſche auf
Grund der Verfaſſungsdenkſchrift zu berückſichtigen, ſo iſt doch zunächſt
in ſehr weſentlichen Dingen eine Einigung geſchaffen, die man freilich
früher und leichter hätte haben können, wenn nicht unxreine und un
reife politiſche Leidenſchaften den ganzen Fall verwirrt hätten.
Wenn künftig die bayeriſchen Reichswehrteile möglichſt mit Berück
ſichtigung bayeriſcher Wünſche zur Verwendung gelangen ſollen, und
wenn allgemein das Gelöbnis des Gehorſams nicht nur gegenüber
dem Reichspräſidenten und dem Reich, ſondern auch überall gegen
über dem Heimatſtaat gilt, ſo ſteckt darin zwar ein Zugeſtändnis an
föderaliſtiſche Gedanken, aber kein ungeſundes. g

Ohne Zweifel kann man die Lage dahin zuſammenfaſſen, daß in
den letzten Monaten eine ſchrittweiſe Beruhigung von der Währungs-
entwicklung her in die Politik getragen iſt und daß wieder einmal
Bismarcks Wort ſich beſtätigt, es komme nie ganz ſo ſchlimm, wie man
manchmal fürchte. Jn der Tat hat Deutſchland vom Sommer zum
Herbſt 1923 in einer äußeren und inneren Kriſe geſtanden, die den
Verfall des Reiches als möglich erſcheinen ließ; daß der größte Teil

Dieſer ſchwerſten Nachkriegskriſe von der eigentumszerſtörenden Jn
flation herkam, die ſich durch die Finanzpolitik des Kabinetts Cuno
ſo gigantiſch vergrößerte, iſt ſicher. Denn weder die äußere Lage
noch die eigentliche innenpolitiſche hat ſich ſo radikal verändert, daß
man aus dieſer Veränderung die Beruhigung und Klärung herleiten
dürfte, die in der Tat ſich jetzt zeigt. Zeigen ſich doch, wie
Dr. Streſemann in Elberfeld richtig geſagt hat, nur die erſten
Süilberſtreifen am dunklen Himmel, und was wir als äußeren
Fortſchritt buchen können, ſind zwar gute Anſätze und Hoff
nungen, aber doch nicht mehr. Dieſe Anſätze und Hoffnungen
würden nicht zureichend ſein, die tatſächliche Beruhigung zu be

c ie he Re ß heiſt worden iſt und Le
Slachel genommen hat.

Auf dem Gebiet Ler inneren Politik haben wir in den thürin
giſchen und mecklenburgiſchen Wahlen noch eine politiſche Wirkung der
ſchon beſeitigten Jnflation erlebt. Die Verſtärkung der Kommuniſten
und Deutſchvölkiſchen trotz dem Verbot dieſer Parteien iſt in gewiſſem
Sinne ein Ergebnis der Finanzpolitik des Kabinetts Cuno, das
auf der einen Seite den Ruhrkampf mit der Jnflation finanzierte und
auf der anderen Seite den Nationalismus in ſeiner demagogiſchen
Form üppig in die Halme ſchießen ließ. Auch hier beginnt übrigens
eine Klärung einzutreten. Außerlich ſymptomatiſch dafür iſt der
Wunſch der thüringiſchen völkiſchen Abgeordneten, nicht etwa rechts
von den Deutſchnationalen, ſondern am linken Flügel der bürgerlichen
Parteien unmittelbar neben der Sozialdemokratie die Sitze angewieſen
zu erhalten. Jn Mecklenburg, ſo berichtet der deutſchnationale Land
tagsabgeordnete von Lindeiner, haben die Völkiſchen in ihrer Agitation
geradezu Wert darauf gelegt, nicht etwa als rechts von den Deutſch
nationalen ſtehend betrachtet zu werden. Der mecklenburgiſche Groß
grundbeſitz hat ſchon einige Nervoſität darüber gezeigt, daß die Völ
kiſchen geradezu „agrarbolſchewiſtiſche“ Gedanken verträten; und die
„Kreuzzeitung“ hat vergeblich darauf hingewieſen, daß Deutſchnationale
und Völkiſche durch den gemeinſamen konſervativen Gedanken geeint
würden in Wirklichkeit zeigt die deutſchvölkiſche Freiheitspartei jetzt
ſchon eine gewiſſe Betonung des zweiten Wortteils ihres anderen
Namens, des Nationalſozialismus, und der völkiſche Reichsausſchuß
der Deutſchnativnalen hat ſich mit einer eigenen Erklärung, in der
auch eine „völkiſch-ſoziale“ Wirtſchaftsreſorm angekündigt wird, gegen
dieſe Konkurrenz gewendet. Es zeigt ſich jetzt immer mehr, wie die
urſprüngliche Zuſammenwürfelung der Deutſchnationalen Partei aus
allen Ständen in dem Augenblick Abſplitterungen hervorrufen mußte,
in dem die Partei als Ganzes die alten konſervativen und hoch
agrariſchen Kräfte führend ſah; die Völkiſchen ſind drauf und dran,
eine nationaliſtiſch gefärbte Linkspartei im ſozialen Sinne zu werden,
und ſo ſchlägt die eigentliche Struktur des deutſchen Volkes immer
wieder durch, wenn auch unter anderen Uberſchriften. Der „Vor
wärts“ hat berechnet, daß von den 60 000 Stimmen, die die Sozial
demokratie in Mecklenburg verloren hat, rund 25 000 auf die Kommu
niſten entfallen, und faſt der ganze Reſt auf die Völkiſchen, was auf
das Konto des ſozialen Programms dieſer Partei ginge. So manche,
die bisher die völkiſche Richtung ihres Aktivismus wegen als guten
Sturmbock gegen links unterſtützten, werden nun das Gruſeln be
kommen; denn die eigentliche Rolle dieſer Partei beginnt erſt jetzt und
ſcheint wirtſchaftlich und ſozial durchaus nicht konſervativ zu ſein. Die
Mittelparteien, die das Verdienſt der Währungsgeſundung für ſich in
Anſpruch nehmen können, ſehen ſich bei den kommenden Reichstags
wahlen dem Januskopf neuer Parteien gegenüber, der mit dem kon
ſervativen Jdeenkreiſe nichts zu tun hat, als einige Wendungen und
nur noch durch perſonale Beziehungen (wir erinnern etwa an die
ſuggeſtive Wirkung der Perſönlichkeit Ludendorffs) dem eigentlichen
Reichsblock naheſteht und ſeine Unterſtützung genießt. Das läßt ſich
auch an einzelnen Programmpunkten zeigen; ſo ſind z. B. die Kon
ſervativen traditionell chriſtlich eingeſtellt und die „Völkiſchen“? Man
hole ſich die Antwort aus Dinters Schriften, des Führers der Thü-
ringer völkiſchen Partei.

e

Die Schließung der Pariſer Produktenbörſe.
Paris, 19. Febr. (Tn.) Auf Grunb der ſtarken Franken-Baiſſe

hat der Pariſer Polizeipräfekt die Schliekung ber Berliner Predukten
börſe bis auf weiteres angeordnet, um durch eine ſchleunige Höher
notierung der Produktenpreiſe eine ſprunghaſte Verteuerung der Lebens
mittel aufzuhalten.

e u u à

Petit Journal über

Schlußfolgerungen der Sachverſtändigen im weſentlichen folgendes
vorſchlagen:

I. Zwei bis dreijähriges Moratorium für die Barzahlungen.
2. Jnternationale Anleihe, garantiert durch das deulſche Geſamt

eiſenbahnnetz, mit Einſchluß der Eiſenbahnen im Rheinland und im
Ruhrgebiet.

3. Aufhebung der Zollſchranken am Rhein.
Golbnoten und Kreditbank mit 300 Millionen Goldmark Ka

pital, von denen 150 Millonen von alliierten oder neutralen Geld
gebern, der Reſt aus deutſchen Mitteln aufgebracht werden ſolle.

5. Jnnere deutſche Goldankeihe, die den Zeichnern Prämien und
Privilegien in Ausſicht ſtellen würde. Nach einer Meldung des New
york Herald ſoll von franzöſiſcher und belgiſcher Seite gegen die Vor
ſchläge der Sachverſtändigen wenig Widerſtand zu erwarten ſein, vor
gusgeſetzt, daß eine diskrete militäriſche Überwachung in den beſetzten
Gebieten aufrechtzuerhalten und daß die Sachlieferungen, beſonders die
Kohlenlieſerungen fortgeſetzt würden.

5 e tDie NRotperordnung über die deutſche Reichsbahn.

Berlhin, 20. Febr. (T.U.) Der Organiſationsausſchuß im
Reichsverkehrsminiſterium trat geſtern unter dem Vorſitz von Staats
ſekrekär Kum bier zu einer Sitzung zuſammen. Jn der Ausſprache
über die Notverordnung der Reichsbahn wurde von verſchiedenen
Seiten gegen ihren Jnhalt Stellung genommen. Jnsbeſondere wurde
bezweifelt, daß die noch immer beſtehende Bindung an den Reichs
finanzminiſter und an den Rechnungshof dem Unternehmen „Deutſche
Peichsbahn“ die erſtrebte und erforderliche Beweglichkeit für die eigene
Wirkſchaftsführung geben würde.

on nun

eegierung fordert den

20. Februar 1924

die angebliche FJormulierung der Gachve

Paris, 20. Febr. „Petit Journal“ glaubt zu wiſſen, daß die r Geparatiſten.

(T. Das Vorgehen des an
d

ranzöſhe WährungsangſtSranzöſthe Währungsangſt.
Der franzöſiſche Franken iſt neuerdings ſcharf zurückgegangen; das

engliſche Pfund erreichte den Rekordkurs von 105 Franken, und damit
iſt der Papierfranken unter ein Fünftel ſeiner Vorkriegsgeltung ge
ſunken. In Berlin ſteht zum zweitenmal die italieniſche Lirag über dem
franzöſiſchen Franken, und es ſcheint, daß auch in Paris Börſe und
Publikum bei dieſem neuen Slurz nervöſer geworden ſind, als ſie es
bei den früheren Stürzen waren. Die nächſten Auswirkungen werden
vielleicht mehr politiſch als wirtſchaftlich ſein, man darf nicht vergeſſen,
daß es ſich in Frankreich zunächſt nur um eine Valutakriſe handelt, da
der Stand der inneren Entwertung des Frankens auf einem Drittel
der Vorkriegsgeltung geblieben iſt, die neuen Finanzgeſete jede In
flaktion vermeiden ſollen und ein Agrarland wie Frankreich auch bei
ſinkender Valuta ein eigenes inneres Preisniveau verhältnismäßig
leicht zu behaupten vermag. Aber politiſch ſcheint die Sache ſehr zu
wirken; die Forlberatung der Steuergeſetze läßt die Mehrheit Poincarés
immer mehr abbröckeln, und immer häufiger hört man in Paris die
Möglichkeit einer Diktatur Millerand oder Clemenceau erörtern

Poſncarés Rücktritt geordert.
Paris, 20. Febr. (T. Die Erregung der franzöſiſchen

Hffentlichleit über den neuen Sturz des Franken iſt ungeheuer groß.
Die Blätter aller Parteirichtungen machen kein Hehl gus dem Ernſt
der Lage. Rückſichtslos fordert die Linkspreſſe die Regierung zum
Rücktrikt auf und fügt hinzu, es wäre beſſer, wenn auch die Kammer
ſofert mit verſchwinden würde. Jn maßgebenden Bankierkreiſen wird
erklärt um den Frankenſturz beſſer zu vekämpfen, ſei die Auflegung
einer großen nationalen Anleihe unerläßlich. Die Rückführung der
franzöſiſchen Guthaben im Auslande die man auf mehrere Milliarden

ſchätzen öunnte, müſſe ſo ſchnell wie möglich e Nicht zuletzt trage
der Egoismus der Amierten die Schuld an der Lage. Die Alliierten
hätten bereits vier und fünf Monate nach dem Waffenſtillſtand die Fi
nanzgbkommen mit Frankreich gekündigt.

ernd der Volverordnungen.
Gegen die partelpolitiſche und wahlagitatoriſche Ausnutzung der Notlage des Landes!

Berlin, 20. Febr. (T. Zu der parlamentariſchen Lage er
fährt die T. U. von gutunterrichteler Seite in Ergänzung ihrer früheren
Mitteilungen ſolgendes: Die Reichsregierung hat von dem ihr durch
das Ermächtigungsgeſetz erteilten Auſtrag, durch unter ihrer eigenen
Verantwortung erteilte Verordnungen

die Ruhe der politiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung
zu gewährleiſten, im Laufe der letzten Monate in zahlreichen Verord
nungen weik gehenden Gebrauch gemacht. Die Verordnungen ſind ſchon
bisher von der Preſſe teils zuſtimmend, teils mit ſcharfer Kritik ge
würdigt worden, und es entſteht nunmehr beim Wiederzuſammentritt
des Reichstages ohne weiteres die Frage, in welcher Form die geſchäfts
ordnungsmäßige Behandlung der erlaſſenen Verordnungen im Rei
tace vor ſich gehen ſoll. Die Reichsregierung hat bei den geſtrigen
Beſprechungen mit den Parteiführern zum Ausdruck gebracht, daß ſie
nicht begabſichtige, in einer formellen Regierungserklärung die von ihr
ergriffenen Maßnahmen unter einheitlichen Geſichtspunkten derzuſtellen,
ſondern ſie werde ſich darauf beſchränken, auf die aus dem Hauſe ein
gehenden Anträge wegen etwaiger Abänderungen oder Aufhebung ein
zelner der erſgſſenen Verordnungen ſei es vor Beginn, ſei es nach
Beginn der Erörterungen zu dieſen Anträgen Stellung zu nehmen.
Nach der Auffaſſung der Regierung iſt nicht zu verkennen, daß zunächſt
einmal die Kritik an den erlaſſenen Verordnungen notwendig iſt. Um
das Ziel der ruhigen wirtſchaftlichen Entwicklung unter allen Um
ſtänden zu gewährkleiſten, war es ſehr häufig notwendig, die Vervrd
nmiungen überaus raſch zu erlaſſen, und ſie ſind deshalb zum Teil, ins
beſondere nach der formal-iuriſtiſchen Seite, nicht tadellos. Das Ziel
des geſamten Verordnungsgufbaus war:

1. eine unbedingte Ruhe in der Entwicklung unſerer ſoeben geſchaf
fenen Währung;

2. die Errichtung eines Ausgleichs im Reichshaushalt, ſelbſt unter
Opferung vieler wichtiger Jntereſſen:

3. die ſachliche Vorbereitung der in Berlin ſtattfindenden Sachver
ſtändigenkonferenz, wobei den Sachverſtändigen in den einzelnen
Verordnungen der Beweis erhrgeht werden mußte daß es Deutſch
land wit der Sanierung ſeiner Währung und ſeiner Finanzen bit
terer Ernſt ſei.
Mit der Anerkennung der Beſſerungsbedürftigkeit einzelner Ver

ordnungen iſt ohne weiteres gegeben, daß die Regierung ſich nicht da
gegen wendet. daß die Verordnungen von den politiſchen Portefen be
ſprochen werden. Die Regierung weydet ſich aber mit aller Energie
gegen Schritte, die neue Unruhe in das deutſcheWiürtſchafts leben oder gar in das geſamte deutſche Volk tragen
könnten. Reichskanzler Dr. Marx brachte deshalb geſtern den Partei
führern den dringenden Wunſch der Reichsregierung zum Ausdruck,
möglichſt keine Abänderungen oder

keine Aufhebung beſtimmter Verordnungen
zu beantragen. Nach dem Worklqut des Ermächtigungsgeſetzes iſt ju
riſtiſch nur der Antrag auf Aufhebung möglich. Abänderungen können
nur im Wege von Jnitiativanträgen vor ſich gehen. Aber auch dieſe
ſind beden lich, weil eine ſachliche Ausſprache über die einzelnen Ge
biete der Veryrdnungen. ſei es im Plenum ſei es guch in der Kom
mifſſion, nur Unruhe ſtiften Jann. Die Reichsregierung wird ſich des
halb auch der Behandlung derartiger Anträge in der Kommiſſion mit
allen Mitteln widerſeßen, weil ſie eine Diskuſſion, auch innerhalb der
Kemmiſſisn, als eine Debatte zum Fenſter hinaus mit Rückſicht auf die
kommenden Wahlen für untragbar hält. Sie weiſt dabei ausdrücklich
als Beiſpiel auf die Frage der Auſwertung bin, worüber in eine Dis
kuſſion einzutreten der 15 er- Ausſchuß des Reichstags abgelehnt bat
Sollte es der Reichsregierung nicht gelingen, gegenüber den ihr gefähr
lich und undienlich erſcheinenden Abſichten auf Erörkerung ſolcher An
träge mit ihrem Widerſpruch durchzudringen, ſo würde ſie ſich ange
ſichts der Wichtigkeit der oben dargelegten Geſichtspunkle überlegen
müſſen,

welche Konſequenzen ſie daraus im dringenden Intereſſe des Reiches
ziehen müßte. Dieſe ſcharfe Stellungnahme ſchließt nicht aus, daß Ab
änderungen auf Grund vorſichtiger Fühlungnahme in interfraktionellen
Beſprechungen mit der Regierung ſachlich möglich ſind, und dann auf
Grund ſolcher zur Annahme gelangender Jnitiativanträge, ohne beſon
deres Aufſehen zu erregen, im Reichstage erledigt werden. Auch hat
die Reichsregierung nichts dagegen, daß nach entſprechender Sicherung
der augenblicklichen Wirtſchaſts- und Währungsverhältniſſe in einigen
Mongten einzelne der Veryrdnungen abgeändert oder aufgehoben wer
den, wenn ſich zeigt, daß ihre praktiſche Durchführung für die Entwick
lung der Geſamtlage nicht zweckmäßig iſt. Die Regierung macht dabei
einen Unterſchied zwiſchen Verordnungen, die als unbedingt lebens-
wichtig bezeichnet werden müſſen und in denen grundſätzliche Ande
rungen ausgeſchloſſen ſind, und ſolchen Verordnungen, die zwar im Ge
ſamkrahmen des Verordnungsbaus unentbehrlich, aber in ihren Einzel
heiten nicht ſo weſentlich ſind, daß nicht eine Abänderung auf Grund
von Verſtändigung in einzelnen Fällen möglich wäre.

Schachts proviſoriſche Goldnotenbant
und die Sachverſtändigen

Der Reichsbank präſident entwickelt nochmals
einen Uebergangsplan.

Paris, 20. Febr. (TU.) Dr. Schacht iſt geſtern nachmittag vor
dem Währungsausſchuß des Komitees Daves erſchienen. Während
zweier Stunden hat er neue Einzelheiten betreffs der Gründung einer
Proviſoriſchen Goldnotenbank mitgeteilt. Zur Gründung dieſer Bank
heabſichtigen die Sachverſtändigen ihm völlig freie Hand zu laſſen unter
der Bebingung, daß ſie ſpäter in die endgültige Goldnotenbank auſgeht.
Dr. Schacht hat in dieſem Sinne ſehr beſtimmte Zuſtcherungen gege-
ben, die von den Sachverſtändigen als ausreichend angeſehen werden.
Das Komitee ſteht, wie eines ſeiner Mitglieder geſtern abend den
Journa n erklärte, auf dem Standpunkt daß genheit der
vroviſoriſchen Goldnotenbank lediglich den Reichsbankvräſidenten und
die deutſche Regierung angehe. Das Komitee könne daher dem Plane
Schachts ſeine Auſtimmung weder erteilen, noch verſagen

Die Beſprechungen zwiſchen Dr. Schacht und dem Währungsaus-
ſchuß ſind mit dem geſt age vorläufig beendet. Es ſteht noch
nicht feſt, wann der NReichsbankvpräſident nach Verlin zurückkehrt, ver
mutlich erſt heute. Jn Paris wird er im Laufe der kommenden Woche
zurückerwartet, um den Meinungsaustauſch auch mit dem Währungs-
ausſchuß wieder aufzunehmen.

Die angeblich ins Ausland verſch
Milliarden.

gen

leppten
Paris, 20. Febr

ſind die Sach
20 Milliarden Golt

g. dentſchen

en Kom
gen eine Sit

s heute abend
domitee wird ſie

fortgeſch
muüljeren wir

auf
n



Seite 2. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 20. Februar 1024.
Nr. 45.

g eNach Kahrs Röcktritt.
Mäünchen, 20. Jebr. (WTB.) Der Minſſterrgt chäftigte

5 mit einer Verordnung, durch die die Vorſchriften über die Ein
ehung eines Generalſtaatskömmiſſars und vie dieſem erteilten be

Bee Vollmachten aufgehoben werden. Für das rechtsrheiniſche
hayern werden teils die Polizeipräſidenten, teils die Regierungs

hräſidenten als beſondere Beauſtragte zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung beſtellt. Sie ſind in dieſer Eigen
ſchaft dem Staatsininiſterinm ded Jnnern unterſtellt

München, 19. Febr. (WTB) Der bayriſche Anusnahmezuſtand
bleibt den Blättern zufolge beſtehen. Die vollziehende Gewalt, die der
Generalſtaagtskommiſſar innehatte, geht an die Regierung zurück. Jhre
Funktionen werden wieder durch das Geſamtminiſterium ausgeübt, dem
der bisherige Beirat des Generalſtaatskommiſſariats zur Verfügung
ſtehen ſoll.

Vaterländiſche Verbände und Pfälzer.
Der Vorſihende der Vaterländiſchen Verbände in München,

Stublendirektor Bauer, hat den Pirmaſenſern ſeine Anerkennung für
den Befreiungskampf ausgeſprochen Das iſt ja ganz gut und ſchön;

Aber Bauer iſt der Mann, der wiederholt in öffentlichen Reden der
von ihm e Jugend zugerufen hat. „Auf nach Berlin“. Erkennt die Bälzer ſender nicht, ſonſt müßte er wiſſen, daß man in
der Pfals aber auch gar kein Ver ſtändnis hat für einen von Vater
landsliebe weit entfernten nativnaliſtiſchen Fanalismus, der in nahezu
krankhafter Weiſe davon phantaſiert, daß nan durch einen Feldzug
durch Sachſen nach Berlin und durch die Errichtung einer nativnal
wilitäriſ e tur Deutſchland von den Folgen des verlorenen

efreien

h 8In der bedrängten Hfalz.
Bekanntutachneg es Sonderausſchuſſes

für die Pfalt
D. Der Senderausſchuß der r

Krieges e.

Berlin, 20. Febr.
jerten Rheinland kommiſſion erlüßt aus Speyer eine Bekanntmachung
an feſt Bevölkerung. Es vird bekanntgegeben, daß jede Art von Re
hreſſalten gegen irgendwelche Art von Parteten ſie auch gerichtet ſeien,
e beeaſt werden. Weiter wird witgeteilt, daß die Entwaſſanng
der Hevslkerung auf vas ſtreugſte durchgeſhhet werde. Schließlich wirs
die e an der ſämtlichen Behörden und der geſgnten Bevölke
rung auf die kürzlich erlaſſene Ordonnang der Rheinlandkommiſſton
gerichtet, die alle ſog. Geheimorganiſationen verbietet

Aufhebung der Brügenſperre,Mannheim, 20. Febe. (E. Die See des RHeinkekgken
iſt ſeit geſtern mittag anſſgehoben worden. Auch der Straßen hnver
kehr über die Brücken, der ſeit acht Monaten ruht, iſt wieder im Gange.

Lockſpitzelmethoden
Ludwigshafen, 20. Febr. T.U.) Die franzöſiſche Kriminal

poligei hat u einen Hedelserger Studenten n und verſucht
nun, unter e des Namens des Siudenten, ſeine Kommilitonen
nach Ludwigshaſen zu locken, um ſie in ins zu werfen.
Es handelt ſich um Teilnehmer einer ſtudetrtiſchen Pfaf

Frankreich gewahrt keine Hnmeſſle.

Berkin, 20. Febr. (WTB.) Von unterrichteker See wir mit
geteilt: Da n cherſeits der Erlaß einer allgemeinen Ainneſtie zu
gunſten der politiſchen Gefangenen aus dem Ruhrkampf grundſätzlich
abgelehnt wird, bleibt nichts anderes übrig, als ſyſtem tiſch zugunſten
jedes einzelnen e chen Gefengenen in Gnadengeſueh es ichen
Ein gewiſſer Erfolg iſt inſofern feſtzuſtellen, als ſich die Jahl der poli

chen Gefangenen von 3000 auf 1500 bis 1600 (nicht 15 000, wie in
einigen Blättern angegeben) vermindert hat, von denen etwa 500. nach
deutſcher Auffaſſung, als politiſch zu detrachten ſind. Allerdit hat

Der gtößere Deil der inzwiſchen entlaſſen Geſangenen durch blauf
der Strafzeit die Freiheit erlangt. Das Auswärkige Amt hat eine rege

o zugunſten der 24 in franzöſiſche und e e eſleppten Gefangenen entfaltet von denen ſich 31 in St rin de Re,

in anderen a n e n enie Befürchtung, daß die aeeſt ſche Regierung die im erſtgenannten

Gefängnis unkergebrachten Gefangenen na

Zrundgebung.

Guhana deporlieren laſſen
wolle, iſt gegenſtandslos geworden, da die franzöſiſche Regierung erKlärt hat, de ſie an eine derarkige Deporlalion nicht denke. Die Ge

ngenen in St. Martin de Ré und in Löwen würden mehrfach von
eamten der Pariſer deutſchen Botſchaft begw. der Brüſſeler deutſchen

Geſandtſchaft beſch. Dunch deren Verenittelung ſowie dure) das
deutſche n kennt waren ihnen Geleiſcheerungen nd Vergänſtigun
gen gew a à
Hie Wahlen in Mecklenburg Schwerin

Nachdem MecklenburgStreliz Sachſen, Thäringen und Lübeck
vorangegangen waren, haben nun auch in Meglenburg Schwerin die
Wahlen zum neuen Landtag ſtattgeſunden. Man hatte ihnen mit einiger
Spannung e en denn Mecklenburg iſt bekanntlich eine Do
mäne der Deutſchnationalen und neuerdings der re Bäatig
keltsbereich des höchſt ſelbſtändig gewordenen Herrn Graefe Das bis
auf wenige ländliche Orte vorke gende vorlit ge Gil gtesgeberie beſagt
nun, daß die Deutſchnationalen ſich verhällnismaßig, zu behaupten
wußten, und daß außerdem die Deutſchvtlkiſche Freiheitshartei, die bei
den letzten Wahlen überhaupt nicht in Erſcheinung getreten war, als
drietſtarkſte Partei nach den Deutſchnationalen und Sozialdemokraten
in den neuen Landtag eugieht. Das verm erenswerteſte Moment iſt aber

ſind laut „B. D. einſtweilen

r und vier in Löwen befinden.

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der New Yorker Schlußhörſe 2124 Geld, 22

Brie, in der Nachboörſe 22 Gelb, 2254 Brief. Dollarparität 4,40
Billivnen.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat beſchloſſen, einen An
trag auf Aufrechterhaltung des milltäriſchen Ausnahmezuſtandes bis zu
den Wahlen im Reichstag einzubringen.

e

Einer Reutermekdung aus Waſhington zufolge erklärte Stagts
ſekretar Hughes in einem Schreiben an das Mitglied des Repräſen
tantenhauſes Fiſh, es ſei im Augenblick nicht möglich eine intkernakiv
hale Konfereng zur Erwägung der weiteren Einſchränkung der See
rüſtungen einzübringen.

e

Der Wiener Streik der Bankbeamten iſt in volſem Gange. Die
Vertdeter der Bankaſigeſtellken und danach Vertreter der Banken erſtagt
ſeten geſtern dem Bundeskanzler auf deſſen Einladung Auskunft über
den veiderſettigen Standpunkt

Der ungariſche Finangniniſter Calleh veichte geſſern feine Senckſſen
eln, die vom Miniſterpräſidenken angenommen wurde.

Die vom Reichsminiſterium geführken Verhandlungen mit den
Spibenergantſatlonen der Beamten über die Urkaubetürzung

vertagt worden. Die Beamken vertreter
wünſchten genaue Angaben, was für effektive Erſparniſſe der Urlaubs
abſtrich dringen würde. Von der Eſſenbahn iſt mnittlerweile feſtgeſtellt
worden, daß man bei Kürzung des Urlaubs um eine Woche eine r
liche Erſparnis von 18 Millivnen Goldmark erzielen könnte el derPoſt waren visher 16 000 Vertreter für erkrankte oder beukaubte Be
Amte kätig, und gwar 6000 für erkrankte und 10 000 für beurlaubte

Beginte. xAm 15. Februar iſt der Heſſiſchen Regierung durch die Rheinland
teſten eine Schadengerſaßfſorderung der franteſſchehelgiſchen Fiſen
bahnregte in Höhe von 86 000 Franken auf Grund eines Beſchluſſes
der Rheinland ommiſſion zugeſtellt worden, ber vom 20 Juli 1928
dabteren ſoll. Als Grund für die e d wird eine Exploſion guf
dem Bahnhof Melkenheim in Rheinheſſen angyaeben, die ſich an blich
an 26. Juni 1923 ereignet hat. Von einer ſolchen on iſt aber
weder der Veſſiſchen Regierung noch ſonſt jemandemn in Rhelaheſſen

etwas bekannt. r
Dedkeh, der die britiſchen

Beſahunge truppen im Rheinland befehli re ſt en e
geawerde. Als on Sibe

e

We die ſchwere Einbuße, die
ogialdemykraten zu verzeichnen haben.

letzken Wahlen

ben die Schlacht ſicherlich n ohne r e
en vermocht, wenn n

in Erſcheinung tribt.

Aunßenpolltiſche Aberſicht.

e e e 5 S s e pDeutſche Rote an allenRom 19. gebr. (WEB) Der deutſche Botſchafter übermittelte
geſtern Muſſolini eine Note, um ihn über vie Verhandlungen zwiſchen
der deutſchen, der frangöſiſchen und ver belgiſchen Regierung über einen
Modus vivendi in den beſehten Gebieten auf dem Lauſenden zu halten.
Die Note weiſt darauf hin, daß der Gedankenaustauſch gwiſchen der
deutſchen Kegierung, Heantreich und Belgien dar keine Be
ſchlüſſen der anderen Alliierten oder den Urteilen der Ga ünbdigen
ausſchüſſe nicht Eintrag zu tun.

Her Aderlaß im WVeken.
Berklin, 19. Febr. (WTB.) In ver Diskuſſton im Auswärtigen tie im Reichstag wies Mniſter für die beſenten Gebiete

Höſle auf die hohen Anforderungen der ne de r Kaſernen
bauten hin. Die geſorberten Millionen könne das eich nicht flüſſig
machen. Die Reichsregierung ſei weiter bemüht, einen vodus vivendi
mit den Beſahungsmächten dezüglich der Verkehrsſchwirigkeiten. Zölle,
Siſenbahnes und Zahlüngsmittel zu finden. Leiber hätten dir Verſuche
die 140 600 Ausgewieſenen zur ckeuführen und die 1509 Sefgbefreien, keinen nennenswerken Erfolg an Beſonders kekls a
bie Lage der dei der Eiſenbahnregie beſchäftigten Beamten und Arbeiter

Aus Englands innerer Politik
Lonbdeon, 20 Febr. (WTB.) Geſtern erfolgte im Unkerhauſe

die erſte offene Herausforderung an die Regierungsbank ſeitens der

e

zengen, vb ſeine

e Mitglieder der Arbeiterpartei, die dagegen proteſtierten,
äß die Reihenſolge der Fragen ſo geordnet worden ſei, daß die Fragen

der ſchottiſchen Mitglieder nicht erledigt würden.
Der Finanzſekretär des Schatamts Graham erklärte auf die

Frage eines Parkamentsmitgliedes über angebliche Pläne zur Ver
minderung der Reparallonsabgaben und Lieferung deutſcher Waren
nach neland über Jrland, es beſtehe bisher keinerlei Grund zu der
r daß derartige Verſuche erfolgreich unternommen worden
eienWie von r Seite verlautet, entbehren die Gerüchte,
wonach ein Wechſel im Amt des Staatsſekrekärs des Außern nahe
bevorſtehe, jeder Grundlage.

Die nächſte Balliſche Konferenz in Helſingfors
Warſchau, 19. Febr. un Die nächſte Baltiſche Konfereng

ſ nach einem Vorſchlag des ſinnſſchen Miniſters Eukell in Helſing
ors ſtattfinden.

Heutſchland.
Die 6ozlaldemgkrgtie und die Reichstagsſrage.

Berln, 20. Febr. (T..) Der „Vorwärts“ ſchreibt zür Frage

der Reichstagsauflöſun tentſchloſſen, für ihr Verhalten nur rein ſachliche Gründe gelten zu
laſſen. Sie wird einen Konflift weder überflüſſtgerweiſe herauf
beſchwören, noch ihm, wenn die Regierung und die bürgerlichen Par
teien ihn wollen, aus dem Wege gehen. Die Frage, wann wir inmitten des Wahlkampfes Um den neuen Reichstag ſtehen werden, iſt
ſomit vielleicht nur eine Frage von Tagen ſicher aber höchſtens eine
Frage von einigen Wochen. Die Ergebniſſe der verſchiedenen Land
ags und Gemeindewahlen laſſen keinen Zweſfel, daran, daß die
Partei dann in einem Kampfe ſtehen wird, wie ſie ihn ſchwerer kaum
ſemals geführt hat, von deſſen Ausgang aber auch Ungeheures abhängt.
Für den Parteltag der Heutſchen demokratiſchen Portel
in Weimar liegt jetzt die vorläufige Tagesordnung vor. 2den 4. April in et vormltiags eine Sißung des Partelvorſtandes,
nachmittags des Partelausſchuſſes in der „Exrholung“ und um 8 Uhr
abends eine Begrüßung der Delegierten „Jn der Armbruſt n
Der Parteitag ſelbſt beginnt am Sonnabend den 5 April, vormittags
in der „Erholung“. An die Bildung des Bürvs ſchließt ſich der Ge
ſchäftebericht, erſtattet von dem Abg. Dr. Fiſſcher, worauf AbgKoch über „Die Deutſche dewekranſge Partei im Kampfe für Reich
und Volt“ ſprechen wird. Hieran ſchließt ſich die Ausſprache die am
Rachmitſag und am Sonntag den 6. April ters fortgeſetzt werden wird. Beſondere Reſerate über Wſſchafts rägen un über
„Bodenfrage und Landwirtſchaft ſind vorgeſehen. Nach
Schluß der Anſprache werden die Abſtimmungen über die Anträge und
die VBorſtands wahlen vorgenommen. Den Sonntag nachmittag fülſt
eine Kundgebung für Reich und Republik im Nationalthegter aus mit
Anſprachen der Herren Dr. Preuß iezler, Möhring und
Extkelen z. Um 8 Uhr abends iſt Feſtabend im Theater, der im
Zeichen Goethes und Kants ſtehen wird.

der Städtetag verlangt ausgedehnte Seltfwerwaltung

In einer Vorſtandsſihung des Preuß ſchen Städtetages in
orſchlägen des Oberbürgermeiſters Dr. Loh

LTitſäte zur Verwaltungsreform be
Srager aller örtlichen Berwallungsaufgaben, die grundſätz
ege der Selbſtverwaltung u erfüllen ſind h danach die
den ſein. Die Staatsaufſicht muß ſich be

wurden auf Grund von
meyer, Königsberg [Preußen),

en.i im
Gemein Geſetze ge

öſung
dann

zelnen iſt zu priſen, ob die Taigkeit der
auf die ander und Gemelnden zurückgeſührt werden kann.

Selbſtverwallungsangelegenheit zu überlaſſen
ingen, Stunde

e e der ſtaatlichen Verwaltung muß gleichzeitig verein
acht, diehen Angelegenheiten durch verſchiedene Behörden und Miniſterien be

ſeitigt werden.

Merſeburg und Kmgargend.

20. Fehrnar.
das Geſetz über die 6tadtverordnetenwahlen.

Alz Wahlteg für die Stebtverordnetenwahlen iſt laut Geſetz vom
12. Februar 1924 der Mai beſtimmt worden.

ach Artikel s 9 1 des Geſehes iſt Vorausſetzung der Wahlberech
tigung die e in die Bürgerliſte oder der Beſitz eines Wahl
ſcheins. Es ſt alſo Pflicht eines ſeden Whlers, ſich davon zu über

Aufnahme in die Wählerliſte erfolgt iſt.
b

Die luſtigen Weiber von Windſor.
Uber Nievlais Werk, das demnächſt den Mitgliedern

des hieſigen Theatervereins dargebekten wird, Wo
olksB. Schumann in den „Blättern der Freien

Shakeſpeares ſern Weiber ſind ein köſtliches Pendant zur„Zähmung der Widerſpenſtigen“ die der ſeine, in Strömen auf ſie
niederregende Spott des genialen Dramatikers ſanft wie ein Lamm
machte. Das iſt das Unſterbliche an Shakeſpeares dramatiſchen Fi

uren: Daß aus ihren G ächen und Trieben der Menſch von geſtern,
eute und morgen ſich ſGalt, der eiferſüchtige Gatte, die zankſüchtige
hefrau, der ſchüchterne Liebhaber und komiſche Held; ſie kehren immer

und immer wieder im Leben, und dort, wo es am herrlichſten auf
brandet: auf der Bühne. Denn auch im Gemeinen ſchlummert des
Lebens großes Geheimnis. Was den Spaniern Don Quichote, jener
unvergängliche Rikter von der Kaurigen Geſtalt, bedeutet, iſt uns
Jalſtaff, ein dickbäuchiges, ins wundervoll Groteske u er
Ritterklein. So viel Fleiſch ſo viel Luſt! Wieviel verliebte Ver
wegenheit und komiſſches Geſpreize hat Shakeſpeare dieſem verun
glückte Kavalier, der in Windſor ſeine kollen Streiche ausführt,
gufs Fell geſchrieben. Er iſt ein Shlemmer von geradezu eurdpä
iſcher Tragweite, im Konſumieren von Wein und unerlaubten Küſſen
(die ihn mit dem ebenſo ſchmächtigen, wie eiferſüchtigen Herrn Fluth,
dem Ehegemahl ſeiner Verehrten in Kontroverſe bringen) ein gleich
bedeutender Held. Die ganze Kombdie ſprüht von Schabernack.

Der vegabte Meiſter der komiſchen Oper Otto Nieblai hat zu
der von S. Moſenthal bearbeiteten Kombdie eine hervorragende
Muſik geſchrieben die ihn aus dem Schatten Mozarts und rin
in jene kleine, aber ſtolze Reihe der deutſchen Komponiſten hob, die
zwar nicht dem franzöſiſchen und italteniſchen Operntegt- Elend ent
ſchieden genug entgegenwirkte, wohl aber der Opernmuſik Tiefe des
Gemuts, Straſſheit in der Mobulatiog und eine königliche echte
Heiterkeit ſchenkte. Es iſt bezeichnend für den rührenden Opferſinn,
den faſt infantilen Jdealiswus der deutſchen Künſtler und denwenigſtens noch vor einigen Jahrzehnten miſerablen Geſchmack des
deutſchen Publikums, daß es die elendeſte ausländiſche Oßer einer
deutſchen vorzog. Auch Nieolai beklagte ſich bikter über das traurige
Le8, ein deutſcher Opernkemponiſt zu ſein.

Was Otiv Rieelat mit der Kompoſition zu den Luſtigen Weibery
von Windſor nach zähen Kämpfen ſchuf, iſt ein viele eigenartige Cha
kaktere vollendet behandelndes muſtkaliſches Gedicht, ebenſo reizvoll
im erfinderiſchen Gedankenfluß wie in der geiſwollen Jnſtrumenta
tie Dem zart vibrierenden Tremols der Violinen in der Ouver-
türe entſteigt erſt verhälten, daun immer

ſchließlich überſtrahlt wird vom kindliche
Zwiſchen Silberſtimmehen und gehei

en dann Hie Elfenlehar im egJohn Falſtaff ihre ganze Sollheit aus ulaſſe

breiter und weitansholend

x Sir

ebenſo

Finab, ſo wandert
wie ein kalter V

und gragziös, wie ſie ſich nun zum Reigen die Hände reichen und
durcheinander wirbeln, dis der arme Dicke atemlos am Boden ſtöhnt,
flute es durch dieſe Kompoſttſon, die zu den ren muſtkaliſchen
ung Buffopern gehört, wie eine Offenbarung des Frbh
inns

Ein Zulnnfteblld.
Jm Januarheft des „Kosmos“ nimmt ein n e

Verfaſſer die abnbrme Kälte dieſes Winters zum Anlaß, einen nicht
gerade tröſtlichen Blick in die Zukunft zu werfen

Die ungewöhnliche Strenge des letzten Winkers im Verein mit den
Zeitungsnachrichten über das Vordringen der Alpengletſcher erweckte
n ängſllichen Gemütern die Frage, ob nicht vielleicht zu allem Unglückdieſer Jahre auch noch eine neue Eiszelt nahe ſei, die die Menſchen

boſlends in Elend und Armut ſtürzen wird, Jn der Tat geht man
aller Wahrſcheinlichkeit nach einer neuen Eis zeit entgegen, denn
die Gletſcher der Alpen, die ſich im vergangenen Jahrhundert au die
Berge zurückzogen, ſind ſeit einer Reihe von Jahren wieder im Vor
dringen gegen das nhrdliche Tiefland begriffen, und zwar ſoll der
Vormarſch des Alpeneiſes gegen Norden etwa 25 Zentimeter im Jahr
betragen mikroſkopiſch langſam im n dir ger den Bewegungsgrößen des Zeitalters der Automobile und der Arvplane und kaum
mertlich für die Spanne eines Menſchenlebens (20 Meter in 70
Jahren!). Aber Gletſcherwanderungen ſind keine Militäroffenſiven
die am erſten Tage ungeſtüm beginnen, am zweiten Tage gebremſt
werden und am dritten ſtille ſtehen. Es iſt Grundſatz in der Natur,
mit kleinſten Schritten in größten Zeiträumen alles zu erreichen, und
da die Gletſcherwanderung wahrſcheinlich nicht gleichmäßig, ſondern
mit zunehmender Beſchleunigung re die lehten Folgen des
Vormarſches in keiner Weiſe abzuſehen Vielleicht handelt es ſich bei
dem neuerlichen Vormarſch der Gleiſcher nur un eine der bekannten
perivdiſchen Klimaſchwanküngen und Gletſcherwanderungen kleineren
Umfangs, vielleicht aber auch wirklich um den Eintritt einer neuen
Zehntauſende von Jahren währenden Elszeit, die halb Europa in ein

ewaltiges Gletſchermeer verwandeln wird. Wer kennt die Wege der
Natur Und wenn es wirklich geſchähe, wäre ar hiermit nichts Un
begreifliches und nichts Unerhörtes geſchehen „Alles iſt ſchon einmal
dagewmeſen“, ja ſchyn mehrere Male.

Gegen dieſe irübe Perſpektive hilft kein goch ſo ſtarker Kultur
und Setenwartsſtolz und ſelbſt kein noch ſo ſiegesſigeres Vertrauen
auf W ſenſchaft und Technik, denn das aus Alpexn ehe ſich nieder
wälzende Eis hat einen mächtigen ja vielmals mächtigeren und un
wo der ehlichen Verbündeten, der ich mit ihn zum Ze frontenaugriſf
gegen Rordeuropa rüſtet: das Meer. Wie das Eis verm Süden

das Meer von Rorden ſerauf. Jexes Arzt ſieh
myir von ben auf den blühenden Leib des lebende

wie ein Raktenfraß von unten her an Haut und
Gleichzeitig mit der Feſtſtellung

Kandes, di
des hingeſtreckten Körpers

w

niſten Polypen und Auſtern, und über dem algengrünen

Meſſungen des
eſtland

der Glekſcherwanderung iſt nämlich durch genaue
gang nordeuropäiſchen er feſtgeſtellt daß ſich das

von den Alpen bis zur Nordſee ſenkt und zwar ſtellte man eine
bisher r Senkung von 1 Meter n die ſich in jedem
Jahre um 25 Millimeter mehrt. Die Nordlandküſten ſenken ſich ins
Meer, und wenn die t tn an den Schwarzwaldhügeln
fecken, dann liegen vielleicht Lübeck und Danzig als Vineta- Städte
an am Grunde des Meeres; an den Pbrtalen der Hanſegten-
äuſer, durch die heute die Sengtoren mit den Aktenmappen er deh

arkett desRembrandtſaales im Haag ſind da, wo heute n tehen,
Korallen re re und an Stelle der betreßten Ratsherren
Ware Krebſe, ihre Beute in den Scheren, zwiſchen den verkalkten

änden
Genau wie ben a Eintritt von Eiszeiten wies man

periodiſche Uberſchwemmungen Nordeuropas durch Meereswaſſer nach.
Gyethe, der große Seher und Allprophet, ſagt zu Eckermann, als ſie
bel einer Höhe bei Weimar halten: „Jmmer die alte Geſchichte!
Immer der alte Meeresboden Wenn man von dieſer Höhe auf
Weimar hinabblickt und gn, die mancherlei Dörfer umher, ſo kommt
es einem vor wie ein Wunder, wenn man ſich ſagt, daß es eine Zeit
gegeben, wo in dem weiten Tale dort unten die Walfiſche ihr Spiel
ekrieben. Und doch iſt es ſo, r höchſt wahrſcheinlich. Die

hwe aber, die damals über dem Meere flog, das dieſen Berg be
deckte, hat ſicher nicht daran e daß wir beide heute hier fahren
würden. Und wer weiß, b nach vielen Jahrtauſenden die Möwe
nicht abermals über dieſem Berge fliegt.“

Zu den Beobachtungen der Gletſcherwanderung und der Feſtland
ſenkung tritt eine dritte Wahrnehmung, die vielleicht nux in zufällig
geitlichem, vielleicht aber auch in tieferem urſächlichen Zuſammenhan
mit den vorangegangenen ſteht, und deren Entdeckung eine äußerſt
banale Urſache hat Jm vorleßten Jahre blieben die erwartetenHering s h wärme an den Küſten Rordeuropas aus. Man kann
vielleicht dieſes Ausbleiben mit dem Vordringen des Aklaäntiſchen
Ozeans und dieſes vielleicht wieder mit unbekannten Verſchiebungen
des Meeresbodens in n bringen, die vielleicht ihrerſeits
wit der allgemeinen Feſtlandsſenkung und dem Gletſchervormarſch in
Beziehung ſtehen.

Alles in allem, wie geſagt, kein tröſtliches Zukunftsbild! Der
Verfaſſer, der es in „Kosmes“ e n meint freilich, man könnte
der Es twiclun ruhig entgegenſehen. Denn tauſend Jahre ſeien, nach
den Bibelſpruch, wie ein Tag, wenn es ſich um ſolche Entwicklungs
reißen handelt. Wenn das Zukunftsbild einmal Wirklichkeit werden
ſollte werde bie Kante Gegensarkkultur längſt im Eisſchlafe derJahriauſende verſunken ſein. Aber wer beweiſt denn, ob die Natur
Aberhaupt dieſen Weg gehen wird Manher Nakurforſcher entwickelt,
wenn er ſeinen wiſſenſchaftlichen Zukunſtsfaden ſpinnt, mehr Phan-
rn als Jules Verne bei der Dichtung ſeiner HZukunfteromane auf

rachte

chränken auf die

Die ſozialdembkrat ſche Reichstagsfraktion iſt

Am Freitag
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Meerſeburger Korreſpondent. Mittwoch ben 20. Februar 1921.
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u v S„Wahlberechtigt ſind alle über 20 Jahre alten reichsdeutſchen
Männer und Frauen, die ſeit ununterbrochenen ſechs Monaten ihren
Wohnſitz im Gemeindegebiet haben. Wählb ar ſind diejenigen Wahl
e die das 25. Lebensjahr vollendet haben.
Die Wahl iſt unmittelbar und und erfolgt nach den Grund

e des Verhältniswahlrechts nach Maßgabe einer von dem Miniſter
es Innern zu erlaſſenen Wahlordnung,

tat die Verbindung von Wahlvorſchlägen iſt un zu
i g.

Die zu verteilenden Sitze ſind auf die Wahlvorſchläge nach derReihenfolge der Höchſtzahlen zu verteilen, die ſich durch Wonrechunng
Halbteilun „Drittelung, Viertelung der auf die Wahlvorſchläge ent
fallenden Stimmenzahen, ergeben. Ueber die Zuteilung des letzteren
Sitzes entſcheidet bei geichen Höchſtzahlen das Los

Wenn ein Gemeindebertreter die Wahl ablehnt oder vor Ablauf
der Wahlzeit ausſcheidet der wenn die Wahl eines einzelnen Ge
meindeverkreters für un ültig erklärt t ſo tritt an ſeine Stelle derBewerber, der in demſelben Vorſchlage hinter den Gewahlten an erſter
Stelle berufen iſt. Jſt ein Bewerber in demſelben Wahlvorſchlage nicht
vorhanden ſo bleibt der Gemeindevertreterſih unbeſeht

Gleichzeitig mit der Wahlzeit der jetzigen Gemeindevertretungen
endi t die Wa er der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder. Die Neu
a d. alsbald nach der Neuwahl der Stadtverordnelen ſtatt

Sung des Provinzial Ausſchuſſes
Perſonalberminderung. Wegebanbeihilfen.

In ſeiner letzten Sitzung beſchäftigte ſich der Provinzialausſchuß
eingehend mit der Art und dem Umfang der beabſichtigten Perſonalver
minberung innerhalb der Provinzialverwaltung. Der Provinzialaus
ſchuß ſtimmte den Beſchlüſſen einer vorbereitenden Kommiſſion zu, nach
denen die Zahl der Beamten und Angeſtellten in Anlehnung an die
ſtaatlichen Beſtimmungen um etwa 350 zu verringern iſt. Die Ein
ziehung der Stellen ſoll indeſſen nicht in vollem Ausmaße durch
zwangsweiſe Entlaſſungen erfolgen ſondern zum Teil auf dem Wege

natürlichen Abganges erreicht werden. e
Der Provinzialausſchuß ſtimmte ferner dem Vorſchlag des

Landeshauptmanns zu, nach dem den engeren Kommunalverbänden
die für Unterhaltung übernommener Provinzial Chauſſeeſtrecken
feſtgeſetzten Renten für das Rechnungsjahr 1924 in Goldmark gezahlt
werden ſollen. Verbände, welche ProvinzialStraßenſtrecken über
nommen haben, ſollen die Zinſen des ihnen früher gezahlten Ab
findungsbetrages in Goldmark erhalten. Für das Etatsjahr 1928
wird A dieſer Summe gezahlt.

Der Provingzialausſchuß beſchloß weiterhin, in der Landes
franenklinik zu Erfurt Zwecks Ausbildung von Hebammen
Schülerinnen eine Säuglingsabteilung für 12 Kinderbetten ein
zurichten.

Ein weiterer Antrag der Verwaltung, die in Erfurt beſtehende
nicht mehr zeitgemäße Taubſtummen anſtalt aufzugeben und
ein anderes Grundſtück in Erfurt für den Bau einer neuen
Taubſtummenanſtalt zu exwerben, wurde ebenfalls vom Pro
vingziglausſchuß angenommen. Der Bau ſelbſt wurde gleichfalls be
ſchloſſen; er ſoll beſchleunigt in Angriff genommen werden.

Der Kupferpfennig.
Vergoldet ſtrahlt in neuem Schimmer
Der Kupferpfennig klein und ſchlicht;
Herr Hamſter zieht aus dunklem Zimmer
Nun er Schah ans Tageslicht.
Was ſind Deviſen, was Effekten

Heut gegen ſolchen Kupferwerta, nie war wohl ſeit raunt Zeiten

er Pfennig ſo geehrt begehrt!e et e o Sienrt anr Taſchen
Na gen Himmelsrichtung um
Kein Pfennig iſt mehr zu erhaſchen,Dieweil ſein Hamſtern mir zu dumm.
So kann ich denn mit Schmerz und Trauer
Nur lauſchen dieſer Wundermär

aß ſo ein armer Kupferpfennig
Gleich runde zehn Milliarden wär!

Und de Freunde, i zu loben
Solch ein Beſchluß und ſolche Zahl,
Denn das Vertrauen wird gehoben
Und neu geſtärkt wird die Moral,
Ein altes Wort kommt neu zu Ehren:

m Wer einſt den Pfennig nicht geehrt,
3 nicht befugt, ſich zu beſchweren,
Jſt halt nicht zehn Milliarden wert!

r

Perfonalnachricht. Regierungsrat Dr. Schulz bisher in der
1. Abteilung der hieſigen Regierung, iſt jeßt im Begitkaausſchnß be
ln n ſeine Stelle iſt Regierungsrat Dr. Helhaes ausoſel in die Regierung eingetreten

Das ChriſtianenWaiſenhaus wurde geſtern durch Vertreter des
Wohlfahrtsminiſtertums und der hieſtgen Regierung einer eingehendenBeſichtigung unterzogen. Die Kommiſſion ſprach d recht anerkennend

über das Waiſenhaus aus.
Freitod. Jn der Nacht zum Mittwoch ließ ſich der 27jährige

Arbeiter Sch. von hier auf der Bahnſtrecke Ammendorf Merſeburg
nahe der Bahn nach Lauchſtädt überfahren. Er war ſofort tot. Jn
einem Schreiben an Mutter und Braut teilt er ihnen ſeinen Entſchluß
mit, ohne jedoch die Gründe anzugeben. Jm Weltkriege hatte er eine
vierjährige Gefangenſchaft in England erdulden müſſen. Er war in
den Leunawerken beſchäftigt.

Die Finanzkaſſe zieht um. Wie aus dem Angeigenteil unſerer
heutigen Ausgabe erſichtlich iſt, werden die Teile der Behörde, die bis
her im ehemaligen Garniſon lazarett in der Manteuffelſtraße unter
ebracht waren, wieder ihre Arbeitsſtätte im Gebäude der Landesverſcherneighanſtalt finden. Durch De e n die Schließung der be

ivreffenden Abteilungen für die Tage vom Donnerstag bis Sonnabend
einſchließlich nötig geworden.

Die Prägungen von Rentenpfennigmünzen ſind in den deutſchen
Münzſlätten im Monat Januar ds. Js ſehr erheblich erhöht worden.
Im ganzen ſind bis Ende Januar geprägt worden: für 887 167 Mark
Einpfennigſtücke, für 579 165 Mark Herrſerniaſtaae für 6225 064
Mark Fün ſpfennigſtüche für 969 234 Mark Zehnpfennigſtücke und für
4874 050 Mark Fünfzigpfennigſtücke.

Mittelbentſchland als ſprachliches Genzgebiet. Die Sprach
renze zwiſchen Oberdeutſch und niederdeutſch geht in der Richtung vonWeſten nach z mitten durch unſere Probinz hindurch, etwa in der

Linie: Harz, Aſchersleben nach Lübben hinüber Sprachlich gehört das
ſächſiſch-thüringiſche Land durchaus als Einheit zuſammen, wie man
noch deutlich an dem Gepräge unſerer Eigennamen erkennen kann; die
Namen auf el (Seidel, Hähnel, Siegel) und er (Berger, Lindner,
Meißner) ſind typiſch mitteldeutſche Bilbungen. Namen wie Elsner,
Jlgner, Köſener, Klingner lehnen ſich an Orte wie Elſen, Jlgen,gblen uſw. an. Durch Vermiſchung mit Slawiſch treten harte Hiſch
lautverbindungen auf wie n Kloßſch, 50 iegner; die eigentlicheScheidelinie zwiſchen deutſch und t wen h wird im allgemei
nen durch Elbe und Saale gebilbet, ſie läuft vom Norden her über
Oſchersleben und Naumburg nach Coburg Mitten im Herzen unſerer
Provinz alſo treffen ſich die horizontale und vbertikale Sprachgrenz
Unie, eine Tatſache, die unſere engere und weitere Heimat fur Sprach
forſchung ſehr intereſſant macht

Der Verein Anugehösriger der ehemaligen kgl. bayer. Armee

alle und Umgegend begeht am 16. März 58. J ſein Wjahriges
Stiftungs feſt. Von dem Deſtehen dieſes Vereins drfte wohl ein gro
ßer Teil der in Merſeburg uns ſpegiell in der Kolonie Neu ſtöſſen
ſoohnhaften Pfälzer bezw. Bayern noch keine Keuntuls haben. Es ſeien
deshalb Jntereſſenten darauf aufmerkſam gemach Der Verein an
und für ſich iſt parteipslitiſch unbedingt neutral Die Kerſammlungen,
welche allmonatlich jeden zweiten Freitag abends m Vereinslokale
kallfinden bieten Gelegenheit zu echt kameradſchaftſichem Verkehr und
zum Austauſche alter, lieber Erinnerungen er finden auch
verſchiedene ſchöne Unterhaltungsabende u. dergl. tat. Der Verein,

Geſchbpfe angeſehen werden hat keincent

dem eine ſtattliche A ibietet daher ehemal. rigen der bayeriſchen Armee, gleich welcher
Waffengättung, Gelegenheit, ſich deſſen Reihen anzuſchließen. Beim
Ableben eines Kameraden wird pro Mitglied 1 Mark erhoben zu
Gunſten der Hinterbliebenen. Anmeldungen können in das Vereins
lokal, Friedrichſtraße Reſtaurant Künſtlerklauſe“ hinter dem
Stadttheater gerichtet werden.

Bildungsabenbe. Wir möchten ſchon jetzt auf eine eigenartige
Veranſtaltung hinweiſen die uns die Merſeburger Spielgemeinde in
den erſten Märztagen bieten wird. Am Sonnabend den 1. März ſollvon ihr im Schloßgartenſalon Die Prinzeſſin und ihr
Narr“ und Gebatker Tod geſpielt werben. Am Sonntag nach
mittag um 6 Uhr wird dann für die Kinder eine Wiederholung von
„Gevatter Tod ſein, verbunden mit e e Näheres
über die Veranſtaltungen wird noch bekannt gegeben werden. Karten
in der Stollbergſchen Buchhandlung ſchon jetzt wen

Vom Halliſchen Stabltheater. Heute Mittwoch armen“; Don
nerstag Wildente“, n „Der Tod der Athene“; Sonnabend „Die

ngehör n

luſtigen Weiber von Windſor“; Sonntagabend kommt nicht wie an
gezeigt „Carmen“ zur Aufführung, ſondern „Die loten Augen von

gen D'Albert; Montag „König Lear. Der Tod derAthene“ iſt ein Schauſpiel des in Frankfurt a. M. anſäſſigen Dich
ters Reinhold Zickel. Das Stück behandelt den Untergang es alten,
auf hoher e ger Kultur eufgebauten atheniſchen Staateweſens und
das Aufblühen eines neuen Machtgedankens, das durch den jungen Al
kibiades vertreten wird. Das innerlich geſpannte und dramatiſch wirkſame Stück gelangt am Freitag dieſer v

aufführnng. Regie: Jnlendant W. Dietrich.
Warnung. Wiederholt, zuleht am Sonntag, 17. Februar d.

W. ſind die Telephonkäſten der Betriebskelephonanlage der
Merſeburger Ueberlandbahnen A. G. von Unbefugten erbrochen
und die darin befindlichen Telephongpparate in Unordnung gebracht
worden. Das Verwerfliche eines ſolchen Tuns kann nicht entſchieden
genug verurteilt werden, da dadurch eine Verſtändigung der einzelnen
Betriebsſtellen unkerbunden wird, ſodaß bei Betriebsſtörungen und
Wagendefekten die Benachrichtigung des Depots nicht e kann.
Dadurch und auch durch das eiwaige Geben von falſchen Meldungen
durch Unbefugte können Unglücksfalle bezw. Zuſammenſtöße und Ge
fährdungen des Ueberlandbahnbetriebes mit unüberſehbaren Folgen
verurſacht werden. Solche Handlungen ſtehen unſer ſchweren Straf-
re ſie fallen unter Gefährdung eines Eiſenahnkransportes,
es ſei deshalb dringend davor gewarnt.

Der heutige Wochenmarkt war verhältnismäßig gut beſucht
Angeboten wurden reichlich Apfelſinen, Zitronen, Aepfel, Gemüſe,
Zäſe, Eier Fiſchwaren, billlge Schokolade, Seifen- und Kurz waren.
Der Ferkelmarkt iſt infolge Ansbruchs der Maul und Klauen
ſeuche für den öffentlichen Verkehr bis guf weiteres geſperrt

Das Amsblatt der Stadt Merſeburg veröffentlicht in heutiger
Ausgabe Bekannfmachungen über den Sraßendurchbruch zwiſchen
Sand und Jrrgarten, über die Wahl zur Landwirtſchaftskammer, die
Realſteuerzahlungen für Februar und die Brockenſammlung in der
Karlſtraße

e

Thenterverein Merſeburg.
Wie bekannk gegeben findet am Donnerstag abends 8 Uhr im

Tivoli Zimmer eine außtrordentliche Generalverſammlung
des Theaterverefns ſtatt, die ſich mit der Sahungsänberung befaſſen
ſoll. Jm Anſchluß daran wird an Hand ber Banzeichnungen der
Ausbau der Sixtirnine zu Theater Aufführungen eingehend beſprochen
werden und ebenſo ſoll über den Beilritt des Vereins zum Verband
der Bühnenvereine geſprochen werden. Bei der Wichtigkeit der Vorla-
gen wäre eine große Beteiligung von Vereinsmitgliedern erwünſcht.

Der freundliche Spender der drei ſchönen Gachen iſt Kaufmann
Serini (nicht Berger). e

Die Weiße Mand.
KHammerlichtſpiele. Von Dienstag bis Donnerstag vietet der neue

Spielplan zunächſt die Geſchichte einer Breitldiva unter dem Titel
„Marion“ Zu den bedauernswerteſten Menſchen gehören die Kunſt
ler Während ſie nach außen hin als die zufriedenſten und glücklichſten

an hat kein Menſch eine Ahnung, wie tieflich ſie mitunter in Wirklichkeit ſind und unter welchen hefti
en Seelenqualen ſie zu leiden haben Allgemin hält man die Künſt
ler eben für vogelfrei. Der Film Marion' zeigt uns dieſe Vorgänge
in voller Größe und hinterläßt bei allen Beſuchern eine tiefe Wirkung

Der Humor kommt in dem anderen Film Das Weib auf dem
Panther“ 4 ſeinem Recht. Eine heitere Liebes und Diebesge
e 5 Akten wird den Beſuchern in humorvoller eege vor
lugen geführt. Vollbefriedigt verließen die Beſucher die gutgeheizten
äume.

Union Theater. „Dorothy Goldenate“, ein Abenteuerfilm in 6
Akten führt uns in die Gefilbe Alaskas, dem Goldgräbereſdorado. Die
Handlung zeigt uns ſo recht die Sucht nach dem Golde, ihre Licht und
Schattenſeiten und ne uns daß der Mammon nicht immer glücklichmacht. Dorothy Daltdn als ſchönes Tanz madel hat trotz ihres ſegeren
Lebeuswandels das Herz auf dem rechten Fleck. Durch ihr feſches
Spiel erobert ſte ſich aller Herzen im Siurm. Sie iſt eine von den
wenigen, die durch die Goldkörner ihr wahres Glück finden. Fatth

als Poſtmeiſter“ reißt durch ſeine Poſſen und drolligen Einfälle alles
mit ſich. Auf der Bühne bringt uns Sidy Ching mit r dreiTäſtherinnen ein geues Programm. Das indiſche Kuliur bild „Her
Sklave“ als auch der Hypyoſe- Tanzgkt Die Lotosvlu mee ver
dient e zu werden. Sind es doch eigenartige Vorführungen,
welche hier ſo leicht nicht wieder geboten werden. Das reichhaltige
Programm läuft nur noch bis Donnerstag.

e

Tageskalender.
Mittwoch, 20. Februar.Wohltätigkettskongert des Vaterländiſchen Frauenvereins. Theater

verein: „Was Jhr wollt!“ (1. Aufführung. Sonder- Abend des
EichhornDubs. Großer Ball in der Funkendarg

e

Wetterwarte.
V. W. am 21. Februar: Mäßiger Froſt, zeitweiſe Schneefall.22. Jebruar: Aufhelernd, kälter, trocken. e e

s Großkaynag, 19. Febr. Der im Dienſt des Stahlwerkes Groß
kayna ſtehende Aufſichtsbeamte Bruno Kolander aus Merſeburg iſt

Wildverluſt durch Hochwaſſer.Beim Reinigen des Mühlenrechens an der Schnprenge n l
elandet,

e war und in r
n t eider begegnet man aberauch immer noch der Unſitte, daß man aus den Haushaltungen ver

z anſtatt es der Abdeckerei zuübergeben; denn es wurden bei der nämlichen Arbeit auch noch drei
Schaflämmer, ein Schwein und eine Gans an das Land gezvgen;
leßtere dürfte jedoch bei dem jetzigen Begattungstriebe unter das
Eis gergten und umgekommen ſein.

z Döllnit 19 Febr Unfallkmittedkichen Augange.
Der landwirlſchaftliche Geſchirrführer Kirchner von hier hatte das
Unglück, beim Fahren von Preßſteinen neben ſeinem Geſpann ge
hend. zu Fall zu kommen und dom Hinterrad ſeines beladenen Wagens
überfahren zu werden. Der ärztliche Beſund ſieſſte mehrere Rippen
brüche feſt, welche die ſofortige Uberführung des Verlegten in eine
Halleſche Heilanſtalt erforderkten. Schon furg nach ſeiner Einlieferune
verſchied der Bebeuernswerte, den eine Witwe und noch mehrere un
verſyrgte Kinder betrauern.

S Lechan. 19 Febr. Ehrung eines ertrunkenenFlurſchugbeamten. J vergaysener Woche wurden hier die
erblichen Uberrefte des auf eſgen Kairenillengange n der Elfter
ertrunlenen Hlurſchuhbeawlen Kealtwaſſer zur lehten Ruße beſattet
Die Mitglieder der Stahthelmaruppe Elſſertal und die der Wehr
welfaruppe Elſter ne gaben wit ihren Fahnen dem verſtorbenen Ka
meraden un er ehrenden Negrukes das legte Gelee Auch der
bund Saalkreis ehrte den Toten durch eine Verlretung.

oche im Stadttheater zur Ur

Lende
parſam iſt. Central Drogerie R. Kupper

hl Mitglieder worunter 29 Offiziere angehören,

Anregungen. Hierauf
guchſtädt, 20.

Nen Köſen und Zwecverbands- Gemeinden
r 20. Febr. Am Sonnabend feierte der Geſellſchafksverein

„Einigkeit“ Baspig und Umgegend ſein 15, Stiftungsfeſt. Mit einem
flotten Marſch begann das Feſt. Nachdem der 1. Vorſitzende K upper
die Gäſte begrüßt hatte, gab er in kurzen Worten einen Ueberblick über
die Vergangenheit und Arbeit des Vereins. Nachdem Herr Kupper
auch der 5 im Welkkriege gefallenen Kameraden gedacht hatte, dankte ergar beſonders den noch anweſenden Mitgliedern, welche ſeit Gründung

es Vereins demſelben die Treue bewahrt haben. Hierauf erfreuten
die Sänger unter Leitung von Lehrer Schmeißere Cröllwitz die
Anweſenden durch gut geübte Lieder el Karl Jauk-Cröllwitz,
welchem die Spielleitung übertragen war, hatfe es gut verſtanden, für
die viele Mühe, welche er und ſeine Spieler ſich gegeben hatten, um 3
Einakter wohlgelungen über die Bretter zu bringen, einen nicht enden
wollenden Applaus zu ernten. Volle Aufmerkſamkeit und kräſtige
Lachſalven belohnten Herrn W. Weber für ſeine geſanglichen Vor
träge, welche er zur Verſchönerung des Feſtes zum Beſten gab. Eine
ute Ballmuſik ſorgte dafür daß alt und jung das Tanzbein kräftiſwangen Als in ſpäter Nachtſtunde das Ende des Feſtes kam, ſaß

man in den frohen Geſichtern, daß jeder auf ſeine Koſten gekommen
en Mögen dem Verein noch recht biel ſolcher Stiftungsfeſte beſchie

n ſein.

Lawſlädt und Schaffſdt.

Lauchſtädt, 19. Febr. Stadtverordnetenſißung vom
18. Februar. Der Bericht über Abſchlüſſe der Stadthaupt- und Spar
kaſſe wird vorgelegt und Einwendungen nicht erhoben. Von einem
Bericht des Schularztes über den Geſundheitszuſtand der Schulkinder
wird Kenntnis genommen. Der Anregung des Magiſtrats betreffend
Beiträge zur Skädteſozietät wirb zügeſtimmt. Von einer Ein
ladung der Sanitätskolonne wird Kenntnis genommen. Die Koſten r
Anderung der Lichtleitung in St. Ulrich werden bewilligt.
Es wird die Anſchaffung eines Kachelofens im Schloß bewilligt. Die
Vorlage über die Einſtellung 2 Desinfektors wird vertagt.
Der Vorlage des Magiſtrats über Zu de an die Erwerbs
Doſen wird zugeſtimmt, desgleichen der Vorlage über P terung
der Bahnhofs- und Domänenſtraße. Die VoNeuordnung der Verwaltungsgebühren wird angenommen, desgleichen

die der Be r r e e Eine längere ehe ergabder Surn allen van Der Magiſtrat will, falls die Stadtverord
netenverſammlung ſeinen Beſtrebungen zuſtimme, weitere Schritte zum
Bau der Turnhalle unternehmen. Die Verſaminlung unterſtützt dieſe

olgt geheime Si a
ebt. Elne impoſan r die 1. Jahtes

tagsfeler des Vereſns ehem. Kavallerie, Artillerie undDra in von Lauchſtädt und Umgebung, die am kehten Sonntag abend
in der „Stadt Lelpzig“ ſtattfand. Der geräumige Saal vermochte die
Teilnehmer nicht zu faſſen, ſo daß viele wieder umkehren mußten. Der
pünktliche Anfang verriet ſchon, daß die Leitung und Regie in guten
Händen lagen, und das Yrsgramm, welches flott abgewickelt wurde,bot außerordentlich viel tbffoel wurde das Feſt durch einen ſchnei

digen Fanfarenmarſch, bei welchem die Gäſte durch 2 Huſaren und
1 einen Ulkan (Bornſchein) in Paradeuntform begrüßt wurden. Einem
weiteren Muſtkſtück folgte das Lied „Gott grüße dich der Geſangs
gbtetlung des Bereins, dann ein Prolog, vorgetragen von Frl. Seidel.
Ein milltäriſches Schauſpiel bot ſich dar, als die Fahnen des e
vereins, des Schühenvereins, der Feuerwehr, der Sanitätskolonne, desStahlhelms und Werwolſs von Fier und des Vereins ehem. 12 er
Huſaren, des Kavallerie- und des Artilleriebereins von Merſeburg in
den Saal Werten wurden. Die vorzügliche, zu Herzen gehende An
prache des Vorſihenden Wand brachte die richtige Weiheſtimmung.
untmehr wechſelten Konzertſtücke, ain Sololied von Kamerad Götze

Rezitationen von Kamerad Trautewein- Merſeburg, denen ſich das
einaktige vaterländiſche Schauſpiel: „Frih, Zieten und Schwerin vor
Dur dargeſtellt von Merſeburger Kameraden, anſchloß zweiteneil kam auch der Humor zu nen Rechte. Den Schluß des Pro
gramms bildete der Einakter: „Jm goldenen Faß bei welchem die
Hauptrollen in den Händen der Damen Wollwe Kölbel, Seidel und
der Herren Götze und Weber dagen, die v Auſgabe glänzend ev
ledigten. Mit einem e der R e anderen vorzüglichen
Miſſtkſtücken der Bergkapelle würdig anreihte, Nang der
Der Verein kann mit Stolz auf den Abend zurückblicken.

Volkswirtſchafllihes.

Berliner Börſe vom 18. Februar 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

pag 190,75 Görlitzer Waggon 7,75 Freiverkehe.nſa Dampf. 18,50 Gothaer Waggone ſt m e r wo Chem. zeig e 12,56
er. Elbeſchiff. r rommerohent Sheſter Farbwerre 19259 Seichgräber

Sart e M us en n Nee e z Becker Stahl 10,75armſt. u. Rationalb. n Rottweiler h
Hresdner Bank Rordd. Wolle 57/50 do. Kohle 10,75

Grade Motoren 2,50Leipz. Credit (Adeg e Aer d 2150

Ufa 16,
Wiener Bank
J. 190 Rhein -SprengſtoffD.

Jgka 18,0 GSarott i 240 18,7d n. e r. W er 16Salmier Boten S Sir Kammgarn, Diamond ſharesDeutſche Raſchinen 10,10 e Co. 2080 Dt. Wald u. Holh 6.475
Deutſche Kabel Sritonwerke 5.25 HerlinHalberſtädter o esDynamit Nobel 11,10 Wernshauſen Fang 195
Elertra Dresden o Zwickauer Maſch. o Linde Auto 1
Fahlberg Liſt 10 Stahlwerk Krone a(Alhes in Bikllionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 18. Februar 1924.
Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Mansfeld 14 Glauzig Zucker 30,0 Thüring. Gas 96Hartmann S. Maſch 9,60 Roſttz Zuger Freiverkeh
Kirchner u. Co. 681,0 Chroms Rafork 2,9 errehr.
Sondbermann u. Stier 18 Erbllwiß Papier 169 Altenburg. GlasWotan Werke Altendutger Landrrafß e Bauchwiß Pfcherer 70
Falkenſteiner Gard. 12, Weimar 21 Hermatoidwerke 6Kammgarn Gautzſch 12,7 Hupfeld 6 Kammg. Silberſtraßt 8,10
Textiloſe Clavieg 53 Kunſt Groß 152 Leulke Piano
Tränkner u. Würker 130 Lokr. Leips. (Kulkw.) 6.4 Polack Gummi 3,85
Leipzig Riebeck 1350 J. C. Richter 46 Samſonig 0750Würzen K. (Krietſch 8,40 Friß Schulz 25 Seag

(Alles in Billionen Prozent.)
Halleſche Börſe vom 19. Februar 1924.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Mitgekeilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg. Markt 81

Eilenb. Katt. Manuf. 82

er Le 3 Atte Seden en a wen o do. Vorzugs Aetten 210 Api“ (Petrol. Jnd.)
Sewerbe n. Handelss Flautiger Zuckert. 8 e. 13
e 74 Halleſche aſchinenf. 30, Caeſar Lore

S t

tet eBank u. Verſich. Art. n

Zerbiger aheſche Röhrenw. 18dung Fenerverſich. v Helene e H. Köhrenw., i
Perig van Mühlenw. 77 erſ hat 5Bergw. Akt. u. Kuxe. Moritz Jahr „2Kaliw. Krügershe sGebr, Jentſ 23 Kyfſhäuſerh., ſ. Art. 47Seht Pfännerſchaft 24 t

rehl. Beaunkohlen 75 Haiſerbad Schmiedeb.
Mebec Moneanwe Wilhelm Kathe 4,3 Andner junge Akter den Wagen 5) Zorbieborfer Zucerf. 120 Nensfelb Serkgbau

Brugdorf Nietleben e hſſhänſerhülte 25 Jeragdekementt, 4
Gottfried Lindner 11,0 G. Veſter, Spebitte 9Induſtrie Aktien Schraplauer Kalkw. 2,8

Ammend. Powierf. 8,9 Wegelin u. Hübner 86 Zimmerm. Co. Akt
Fröllw. Papier 140 Feiger e Sildebr. w. T SSönnerner Mol iderenffinerie Halle d röolw. Papf. S

es in Billto nen Wezent.)
Leitung Franz Rößner,

BVerantwertlich: Dr. phil. GStegfried Berger Fir den politiſchen Teil,
Kunſt und Literatur Frang Gemum für Provinz, Lokagles, Volkswirtſchaft, Ver
miſhtes uns Sert; Kurt Rohre für den Anzeigen und Retklarneteil,

fümtlich in Merſeburg.
Berliner Bertrehnng: Baltter Agmus, Berlin-Wilmeesd

Kong ind Venag ber Krma Th. Rößner in
Krudaser Str. 39.

erſeburg.

Die heutige Nummer amlaßt 8 Seiten.

Zahnahen ſelbſt zu bereiten
Wenn Se die naſſe Zahnbilefte in Hr. Bahr's „Zehnpnlver

r e kutentas, bereiten Sie ſich ſelbſt friſche arsinatiſche Zahnpaſta,
S tie Nähe benbend weiß erhalt und im Gebrauch außer ordenlicht

age über

Abend aus.



ven e 1824.

An ihrem Geburtstage verschied plötzlich und uner-
wartet unsere herzensgute Mutter, Schwieger- und Groß-
mutter, Schwester und Tante

Frau Amanda Fuß
geb. Thieme

im Alter von 72 Jahren.
Dies zeigen mit der Bitte um stilles Beileid ergebenst an:

Die trauernden Hinterbliebenen r
Familien G. Fuß und O. Weber.
Merseburg, den 19. Februar 1924.
Beerdigung am Donnerstag, den 21. ds. Mts., 3 Uhr nachmittags

von der städtischen Friedhofskapelle aus.

welches nicht bei Petroleum, Hering,

Käſe und Seife lagert, erhält man

nur im Geſchäft des Bäckermeiſters

e
Fär die anlässlich unserer silbernen

Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkoeiten
sagen wir hiermit unseren

HERZLICHSTEN DANK
Merseburg, den 18. Febr. 1924.

Oswald Hempel und Frau.

ledlererökfnung!
Gebe hiermit den werten Einwohnern von Benna

und Umgegend bekannt, daß jeh mit dem heutigen Tage

mein Geschaft wieder eröffnet habe.
Werde mich bemühen, meine werte Kundsohaft in

altbewährter Weise gut und billig zu bedienen.

e

Plötzlich und unerwartet verschied an den Volgen
seiner Kriegsverwundung mein lieber Mann, unser lieber
Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager S S Bee hFür die anläßlich unſerer Hochzeit

S erwieſenen Aufmerkſamkeiten n. Geſchenke

danken herzlichſt

Bernhard Gebhardt u. Frau
Friedel geb. Götze

e 9

Hochachtungsvoll
Lehbensmittelnaus Beung

Aug. Elfler, Mlederbeunn.

e u en nrit r
J Belh'sSee GeſellſchaftshausSonnavend, ben 23.Febr

abends 8 Uhr im „Caſino“

im 28. Lebensjahre

In tiefem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen:

Wwe. Marie Stelnbach geb. Mtrer.

Merseburg, den 20. Febr. 1924.
Die Beerdigung kindet Freitag nachm. 4 Uhr von der Kapelle

des städtischen PFriedhotes aus statt.

nnmnnnnntel e

h

e
Poliz. Beamter ſucht ſofort J Vom 21. bis 23. d. M. bleiben die Jinanz
1 e wödert. Immer
Bettwäſche vorhanden. Ang.

kaſſe, Umſatz, Erbſchafts u. Stempelſteuer Abteilungen
wegen Rückverlegung nach dem Gebäude der Landes-
verſicherungs anſtalt Weiße Mauer 38, in dem von dieſem Nachruf!

Heute Abend v von 7 Ahr an im

unter 913 an die Exp. d. Bl. Zeitpunkt ab ſämtliche Abteilungen des Jinanzamts
wieder vereinigt ſind, für den Verßehr des Publikums

la m on Die Kaſſenräume befinden ſich im Sdgeichet
per 1. Oktober evtl. früher rechts, Zimmer 27 29.

oder ſpäter geſucht. Ang. 8.unter 915 an die Exp. erb. Merſeburg i824

Laden Jür unſer kaufm. Büro
e wir Oſtern o

zu mieten geſucht. Angeb.
unt. 885 an die Exp. d. Bl.nein Merſeburg oder a en B. Se

fort zu kaufen geſucht. 9

Seinen SonderabendStiſtungsFeſt Eichhorn Duo
Morgen Honnerstag:

Gäſte vorher bei Turnbrerins, Brühl abzuholen I 0hes Klachte legt 2
Ritter des Eis. Kr. H. Klasse u. der ind. Der Borſand. Von früh 10 Uhr an W Wellſleiſch mit Kraut,Altenburq. Tapferkeits Medanlle. en n g8 12 Uhr an a Schlahieſchiſſt!. friſche

Wir verlieren einen Kameraden der sich ben Wiſocha Verein Wurſt uſw. Von 4. Uhr nachmittags h
dureh Treue und Kameradschaft besonders G. m. b. H. I. ierseburg.auszeichnete, Im Felde wie in der Heimat Durch Beſchluß der Gen. Konzert des Eichhorn Huo!!
tat er sich durch sein liebenswürdiges Wesen J Verſammlung vom 12. 11. elganz besonders hervor. Wir werden ihn nie (923 iſt die Genoſſenſchaft W Abends ſideler Betrieb! m e

Vergessen in Diquidation geireten.Verein ehemaliger 153er, Sie Glaubiger werdenFreiwerdende Wohnung Be Jerwaltg. d. ſtädt. Werke

ird geſucht. hiermit gufgefordert, etwaigedingung. Angebote unter v Boorch Froi r9 r u gung Freitag nachm. 4 Uhr von
e eſirlimg d n der Kapelle des Stadttfriedhofes. e e en nene
Agarren-6esehalt! wun wenze

Wil Wenzel, Eiven. Allen Freunden und Sportskameraden zurmit Wohnung in Merſeburg Snntnis daß unſer FentalZu kaufen geſucht. Angeb. n a 2 W a 8 e re e rn J Um meinen werten Kunden beſondere Vorteile zu bieten, veranſtalte ich W bis zum 1. März e 2 e e
Geſucht 1090 Mt. Aolung In Hanetet.S Sthee degen Siher n n o 4 n a billige Verkaufstage in Münchener Lodenbelkleidung
e auf Feld Angebote u.

909 an die Exped. d. Bl. Suche anſtändig. ehrliches Joppen mit Falten, offen nd geſchloſſen m 19 m. 28. R. 38

Joppenanzüge mit langer Hoſe 148.e n e Hausmädchen
Breeches- Hoſe 52.Haus bei guter Sicherheit. um 1. März.

e So gerer Zmnprägaferte Lodenmäntel für Damen. 50.
Herren 28

Jaſt neuer moderner Riſchmühle

Kinderwagen Hrdentſſches e Burſchen 25. e 25
Knaben 16 22.en s Dienſtmädchenr Blöſten 24 Gernt uſterte Sportanzüge mit Weſte für Herren 35 62.

Spiegel uſwarte- gran e e e e e harſchen e
zu verkaufen. Zweinal. wöchentlich für Nur beſte Qualitäten kommen zum Verkauf.Elobikauerſtr. 23, part. NeuRöſſen geſucht. Mel Angezahlte Gegenſtände werden bis 11 Tage zurückgelegt.

dungen erbittetSe l. Ritterſtr. 12 tthardtſtraße 16. Fernruf 421.n de Go ine Kurin E r n B u I f f e S e e ee er önnbere uwertun,
geſucht. NeuRöſſen,Jotkleeſamen u Mr.

e W eblldele Fran

Am Dienstag vorm. entschlief plötzlich
en Kriegsverletzung an einer schhvreren

Operation im e unser trsuerKameradCeorg Steinhuch
beſtehend aus Konzertturneriſch. Sorführungen
Theater und Ball.

Zutritt nur mit Spielfolge,
lche für Mitgl. u, deren

Für Oſtern

Leckrfämggeſucht Schmiede Meiſter
Lehmonn, Creypau.

d e Jugendlicher

Bote
Liquidatoren

Kurt S Sachſe. H.

r P

v
o

ee S Kar e kein Zautr t.

hat -I. Amierit (tldr.n) S59

a.

S

ch hin

Arbeiler
ſtellt ſofort ein

Möbelfabr. Schwimmer
Neumarke

Neuer a Fammien- ſowieBörner, ein -hayna. Bücherſchrant e an J
zum Flicken e u Schyäd. Gmünd adW R W der Bü verkaufen. h Uexhlapr m e Se haſten eng Keuſchberg- Dürrenberg, ben n r e n Tücht. Buchhalter, ch gutgelöst!

Carmen. 908 an die Exped. d. Bl. Ang. u. 9i2an die Exrp d. Bl. Weißenſelſer Str. 2. lin der 27 Jahre, 2 Jahre im Bank J

m S Frau Charlotte Helne,Fach e W n en vn ebieten esum S e Beoralrane 19 e
rn ngebsste J lauen9 W. Spitz entlaut gea. Erſt d. Koſt binn 8 Tag.

Wireſchaſtofrl. (46 abzug. Fr. Günther, Pretzſch. abzuh. N.Röſſen, Torweg2

e W h e i Wie n e e n hfueht baldigſt Sührung

n e n e Ein Mägdlein ſtand mit r e
d Küche d S Futzt ſeine Schuh! mit „Serla inde S mög Dein Hert ſo blank und u

Wie dieſes v ſein
gus ſelbändeg. Angebote

zu beſſer geſucht.

NeuRöſſen, Bahnhofſtr 9.

unter 818 an die Sp. d. Bl
e



Nr. Merſesurger Korreſpondent. Mittwoch den 20. Februar 1924. Seite F.

Eine große
Die Erörterungen über den Bau einer Stadthalle machen mir

Mut, einen Plan der Offentlichkeit zu unterbreiten, den ich ſeit langem
erwogen und in engſtem Kreiſe beſprochen habe, den ich aber für vor
läufig unausführbar hielt, weil das geeignete Gebäude fehlte.Jch halte es für möglich und lich

W in Merſeburg eine große Bücherei zu ſchaffen,
verbunden mit einer Sammlung von wertvollen Handſchriften und
Urkunden, eine Bücherei, die nach den großen Bibliotheken in Halle und
Leipzig die umfangreichſte in weitem Umkreiſe ſein würde. Das Wich-
tigſte, was zu einer Bücherei gehört, iſt nämlich in Merſeburg vor
handen: die Bücher Abgeſehen von privaten Bücherſammlungen gibt
es hier an größeren Büchereien:

I. die Bücherei des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen,
2. die der Regierung,
3. die des Domkapitels und
4. die Pädagogiſche Zentralbücherei der Stadt Merſeburg.

Dieſe Sammlungen enthalten zum Teilswertvolle alte Bücher, ſie
umfaſſen vorwiegend wiſſenſchaſtliche Werke aus den Gebieten der
Rechts-, Staats und Verwaltungswiſſenſchaften, der Geſchichte und
des Erziehungsweſens. Dazu treten dann noch mit hauptſächlich
ſchöner Literatur:

5. die Volks und Jugendbücherei im „Herzog Chriſtian“ und
6. die Volksbibliothek in der Mittelſchule.

Man ſieht, es iſt in Merſeburg ein reicher Schatz vorhanden, aber
er iſt ſehr wenig bekannt und wird noch viel weniger benutzt. Jch
glaube behaupten zu dürfen, die meiſten. Merſeburger haben von
der größten Anzahl der Büchereien gar keine Ahnung, und die Zahl
der Benutzer iſt verſchwindend gering. Das liegt nicht an der Leitung
der Büchereien. Dankbar gedenke ich des freundlichen Entgegen
kommens, das ich ſtets gefunden habe bei der Benutzung der Samm
lungen. Die Haupturſache iſt in der Unterbringung der Büchereien
zu ſuchen. Sie ſind an verſchiedene Orte zerſtreut, teilweiſe in
kellerähnlichen Räumen oder auf dem Boden untergebracht. Zue e in einem Hauſe würden die Bücher e i
v ihren Beruf erfüllen, Wiſſen und Bildung auszuſtrahlen in alle
empfängliche Seelen. Als ich von dem Plan der Stadthalle hörte,
n ich mir „Jetzt kann der Zeitpunkt kommen, die einzelnen

üchereien zuſammenzufaſſen zu einer einzigen, zu der Merſeburger
Bücherei.“ Jch weiß nicht, ob der Schöpfer der Bauentwürfe Räume
für eine große Bibliothek vorgeſehen hat. (Sie ſind bereits vor
geſehen! D. Red.) Selbſt wenn die Unterbringung in der Stadt
halle nicht möglich wäre, ſehe ich meinen Plan noch nicht als ge
r an. Mir ſchwebte immer als geradezu wunderbarer Raum
er Schloßgartenſalon vor: Der große Saal als Heim für

die Bücher, der kleinere Nebenſaal als Ausſtellungsraum für die
Handſchriften, die bisherige Garderobe als Leſe- und Ausleiheſaal
Feſteſſen werden im Schloßgartenſalon nicht mehr gegeben, Konzerte
Theatervorſtellungen und Ausſtellungen finden in der Stadthalle ſtatt,
dann wäre das alte Schlößchen für die Bücherei frei. Schloßgarten
ſalon oder Stadthalle iſt mir für die Bücherei gleich, vhne Stadthalle
aber wäre auch der Schloßgartenſalon nicht zu haben. Darum vin
ich für die Sladthalle.

Nun baue ich das Luftſchloß weiter.
müſſen die Bücher hinein. Dazu gehört die Zuſtimmung der Beſitzer
der Büchereien. Da ſehe ich, wie mancher Kopf geſchüttelt wird.
Die große Merſeburger Bücherei bedeutet nicht, daß die Stadt, die
Regierung, das Domkapitel, der Landeshaupkmann uſw. ihre Bü-
chereien verſchenken ſollen, jeder Beſitzer kann ſein Eigentumsrecht
Wahren. Auch bei der Aufſtellung können die einzelnen Büchereien
getrennt bleiben, ſo daß bei Reviſionen der Beſtand ſofort feſtgeſtellt
werden kann. Der Benutßzer würde von der beſtehenden Trennung
gar nichts merken. Die Vereinheitlichung in der Benutzung wäre
geſichert durch einen Geſamtkatalog. Die Eigentümer der Büchereien

Der Raum iſt da, nun

ſollen. nur einwilligen, daß durch Zuſammenfaſſung in einem Hauſe
er Zugang zu den Büchern und ihre Benutzung erleichtert wird,
daß die Bücher fruchtbar gemacht werden für die Hebung der Volks

g t. K Gerade in dieſero n harauf an, das geiſtige Kapital, das die Vergungen wiegend
heit auſgeſpeichert hat, auszunutzen für die Zukunft. Bücher, die un

ung und die Wahrung der deutſchene Kulturſeit kommt es

wendungen

er finden und

Nerſeburg
Von Seminarlehrer Kurt Koer ſi n.

genutzt im Bücherrück ſtehen, ſind tot, Bücher, die geleſen werden,
ſind lebendige Brunnen, aus denen Tauſende inneres Leben ſchöpfen.
Auch für die wiſſenſchaftliche Arbeit könnte die große Merſeburger
Bücherei eine Pflegeſtätte werden. Eine Sichtung der Beſtände, die
mit der Neuaufſtellung verbunden wäre, würde manches zutage
fördern, was bis jetzt noch unbekannt oder nicht genügend gewürdigt
iſt. Selbſtverſtändlich müſſen die

Handbibliotheken bei den Behörden bleiben,
nur die Büchereien, die jetzt ſchon für ſich abgeſchloſſen ſind, ſollen
zuſammengefaßt werden. Dadurch würde auch in den Amksgebäuden
mancher Raum frei werden für andere Zwecke, überall wird ja bei
den über Raumnot geklagt. ehaben die einzelnen Behörden für ihre Bücherei Auf

gemacht, jede getrennt für ſich. Bei Vereinigung der
einzelnen Büchereien könnte durch

Vermeidung von Doppelanſchaffungen
bei gleichen Summen mehr als bisher zur Erweiterung des Bücher
beſtandes geleiſtet oder bei gleicher Vermehrung des Geſamtbeſtandes
für Anſchaffungen geſpart werden. Die nötigen Utenſilien (Bücher
geſtelle, Tiſche, Stühle, Leitern) ſind vorhanden und verurſachen keine
Koſten

Die Unterhaltung der Bücher
würde natürlich größere Mittel erfordern. Ein Buch, das gebraucht
wird, leidet an ſeinem Außeren mehr als ein ſolches, das wohl
behütet hinter Glasſcheiben ſteht. Jch habe einen Büchereiverwalter
gekannt, der äus dieſem Grunde ſehr unangenehm wurde, wenn von
ihm ein Buch ſollte entliehen werden. Unſere Merſeburger Bücherei
aber ſoll benußt werden, ſehr fleißig ſogar, und deshalb wird die
Jnſtandhaltung der Bücher mehr Koſten verurſachen als jetzt in den
getrennten Büchereien.

Der zweite Punkt, der rfort Koſten verurſachen kann und wahr
ſcheinlich auch wird, iſt. die Verwaltung. Die Zuſammenſtellung der
Bücherei und ihre Leitung erfordert eine Arbeitskraft, einen Bib-
liokhekar. Nun ſoll die Bücherei nicht nur wenige Stunden in der
Woche geöffnet ſein, ſondern ſehr häufig, der Leſeſagl täglich. Auch

dazu iſt Perſonal nötig. Freunde ſagten mir „Sie finden dazu
ehren amtliche Kräfte genug.“ Daran zweifle ich nicht. Jch glaube,
es würden ſich in Merſeburg genügend geeignete Damen und Herren
finden, die ihre Arbeitskraft in den Dienſt dieſer Sache ſtellen
würden. Es ließe ſich auch die Verwendung von Beamten erwägen,
die auf Wartegeld geſetzt ſind. Jhnen brauchte nur der Unterſchied
zwiſchen Gehalt und Wartegeld gezahlt werden. Dadurch käme für
ie nächſten Jahre die Verwaltung bedeutend billiger als bei jetzt

ſchon beſtehenden Büchereien. Auch nebeneinander können beſoldete
und unbeſoldete Kräfte verwendet werden.

Wie können die Mittel aufgebracht werden
Auf die Aufwenditngen, die bis jetzt für die Büchereien gemacht

worden ſind, wurde ſchon hingewieſen Dieſe Beträge ſind in den
e u eng recht er geweſen, und augenblicklich werden

ganz geſtrichen ſein. Aber er Sparerlaß gilt nicht ewig, und
as Wirtſchaftsleben beſſert ſich wieder. Wenn vier Behörden und

öffentliche Korporationen daran beteiligt ſind, laſſen ſich ſchon mit
geringen Beiträgen einige Tauſend Mark aufbringen für die Er
haltung und Verwaltung der Bücherei. Als zweite Geldquelle käme
die Benutzer- und Leſegebühr in Frage. Die ſaatlichen Büchereien
bexechnen für den Band 10 Pfennig als Leihgebühr, und die Leſekarke
in der Univerſitätsbibliothek Halle betrug ſrüher nach meiner Er
innerung 2, 50 Mark für das Halbjahr. Eine feſte Summe läßt
ſich im Voraus natürlich nicht errechnen, das hängt ganz von der
Zahl der Benutzer ab, aber etwas käme auf dieſe Weiſe doch auch
zuſammen. Für die bisherigen Benutzungsberechtigten dürften die BeLingungen natürlich nicht erſchwert werden. Die Zuſammenfaſſung
ſoll Vorteile, keine Nachteils bringen Vielleicht könnten auch Handel
und Jnduſtrie gewonnen werden. Die Handelskammer in Halle hat
allerdings ihre eigene Bücherei, die Bibliothek des Oberbergamtes
iſt aber nur mit beſonderer Erlaubnis zu benutzen. Die Merſeburger
Bücherei, gelegen im Mittelpunkte eines Bergbau- nud Jnduſtrie
Bezirkes, Künnte eine beſondere Note erhalken, wenn zu ihrem vor
wiegend rechts und geiſtes wiſſenſchaftlichen Beſtande auch eine Samm
ung natur wiſſenſchaftlich techniſcher Schriften kamen.

e er

Bis jetz

Das iſt in großen Zügen der Plan, den ich jahrelang gehegt habe.
Es wäre mir lieb, wenn er Beſprechung faände. Sollte er für
ausführbar gehalten werden, müßte bei der Beratung des Baues
der Stadthalle auch daran gedacht werden in dem Sinne, wie ich es
ſchön auseinandergeſetzt habe. Förderung würde der Gedanke er
fahren, wenn eine Behörde ſich ſeiner annähme. Dazu iſt nach
meiner Überzeugung am meiſten der Magiſtrat berufen, und zwar
der Herr Stadtrat ſür Wiſſenſchaſt, Kunſt und Volksbildung. Die
Verwirklichung des Planes legt den beteiligten Behörden gewiſſe
Opfer auf. Jch bikte, bei eventuelſen Verhandlungen den „Reſſort-
partikulgrismus“ zurücktreten zu laſſen hinter dem Gedanken des
Gemeinwohls.

Was ſoll der Reichstag noch aufarbeiten?

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Heute, Mittwoch, tritt der Reichstag nach zweimongatiger Ver

tagung wieder zuſammen. Es wird ſeine letzte Seſſion vor den Neu
wahlen ſein. Wie lange ſie dauern wird, kann heute noch niemand
mit Beſtimmtheit ſagen. Wenn die Dinge normal verlaufen, kann er
etwa bis Oſtern tagen. Dann wird, ſelbſt wenn die Neuwahlen wirk
lich erſt am 15. Juni ſtattfinden ſollten, kaum noch Zeit und Neigung
zu weiterem Zuſammenſein bleiben. Aber bei der bekannten
hemmungsloſen Oppoſitionstätigkeit der äußerſten Rechten und der
äußerſten Linken können auch vorher ſchon jeden Tag ernſte Zwiſchen
fälle künſſ lich geſchaffen werden, die eine Auflöſung unabwendbar
machen. Dann würde man freilich die Neuwahlen mit Beſchleunigung
vornehmen; ſchon heute iſt ja angeordnet, daß die Wählerliſten ſofort
in Bearbeitung genommen werden.

Auf jeden Fall wird aber jetzt ſchan die Arbeit des Reichstags
von der kommenden Wahl überſchattet ſein. Jnsbeſondere werden die
Oppoſitionsparteien noch mehr als ſeither die Reichstagstribüne
Agitationsreden zum Fenſter hinaus mißbrauchen. Um ſo ſachlicher
und einheitlicher müſſen die Regierungsparteien in den kommenden
Wochen vorgehen, um zu verhüten, daß der Reichstag, deſſen An
ſehen ſich durch manche ſchiefe Regierungsverordnung der letzten beiden
Monate automatiſch wieder ein wenig gehoben hatte, nun nicht völlig
diskreditiert wird. Denn das müßte für die kommenden Wahlen ver
hängnisvoll wirken, da entweder weitgehende Wahlenthaltung oder
leidenſchaftliche Verärgerungswahlen die Folge ſein würden.

Ernſte und fruchtbringende Arbeit kann ja aber auch in dieſem
lehten Seſſionsabſchnitt noch genügend geleiſtet werden. Ob die
Vorbereitung des Etats unter den gegenwärtigen außenpolitiſchen
und innenpolitiſchen Schwierigkeiten ſo weit gefördert werden kann,
daß dieſer ſterbende Reichstag ihn noch verabſchiedet, iſt freilich
zweifelhaft. Der Entwurf des neuen Reichshaushalts, der dem inter
alliterten Sachverſ ändigenausſchuß vorgelegt worden iſt, und deſſen
Hauptziffern auch der deutſchen Offentlichkeit ſchon bekannt geworden
ſind, war ein erſter Verſuch, der noch eingehend auf Grund der neuſten
wirtſchaftlichen Entwicklung durchgearbeitet werden muß.

Daneben wird eine Reihe von Beſtimmungen aus den verſchie-
denen Ermächtigungsverordnungen der letzten Zeit vom Reichstag
daraufhin nachgeprüft. werden müſſen, ob ſie in dieſer Form weiter
beſtehen oder aufgehoben werden ſollen. Es iſt nicht anzunehmen,
daß der Reichstag auf dieſes ſein Recht ganz Verzicht leiſtet. Daran
aber dürften ſich Erörterungen allgemeinpolitiſcher Art knüpfen, die
nicht kurz ſein können.

Eine Hauptarbeit wird die Durchberatung des Regierungs
entwurfes über die Arbeitsloſenverſicherung noch bringen. Man wird
ſich vielleicht fragen können, ob angeſichts der gegenwärtigen geſpann-
ten Finanzlage und der höchſt unſicheren wirtſchaftlichen Verhältniſſe
gerade jetzt der Zeitpunkt günſtig gewählt iſt, um ein Geſetz in An
griff zu nehmen, das freilich ſeit Jahren vorbereitet, aber ebenſo lange
auch heftig umſtritten iſt, und das doch wohl auf eine längere Zukunft
hinaus die ſchwierige Materie endgültig regeln ſoll. Aber im Reichs
arbeitsminiſterium wird daran feſtgehalten, daß die gegenwärtigen
und künftigen Notſtände eine beſchleunigte Bearbeitung notwendig
machen, und daß deshalb noch der alte Reichstag den Geſetzentwurf
fertigſtellen müſſe.

Schließlich wäre es auch noch eine Hauptaufgabe dieſes alten
Reichstages, die Steuergeſehgebung auf Grund der neuen Entwicklung
einheitlich zuſammenzufaſſen und praktiſch zu vereinfachen. Dieſer
Reichstag hat ja, wie kaum ein früherer, Gelegenheit gehabt, Kch in
die Steuergeſetzgebung zu vertiefen Er hat alle die Kämpfe der Jnker
eſſenten und der Steuer ſachverſtändigen gewiſſermaßen am eigenen

h

Kamergd.
Roman von Margarete Dierſch

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Jch verſtehe nicht ſtammelte ſie verwirrt.
„Sie haben es abgelehnt, in das Haus meines Neffen zu kommen,
abermals die Pflege des Kindes zu übernehmen?“
Ja
„Jhr Entſchluß ſteht feſt?“
„Es tut mir leid, Herr Profeſſor
„Alſo ja?“
Martina nickte

ſie betäubte.

Da nahm Richard Schönermark das Wort:
„Hören ſie mich einmal an, Schweſter. Jch bin ein alter Knabe,

der ſich nicht mehr gern von ſeinen vier Wänden trennt. Daß ich
es heute dennoch tat, hat ſein Gründe ich wollte es mit einer per
ſönlichen Bitte verſuchen. Mein Neffe iſt der Verzweiflung nahe.
Was ſoll ich ihnen weiter ſagen: der Mann angehängt an ſeinen
Beruf, das Dienſtperſonal ſchludrig, die Frau na ja, können ſich
vielleicht ungefähr denken, wenn es überhaupt möglich iſt, daß n
Wurm von zwei Jahren aus dem Fenſter ſtürzt Kurz
der Mann weiß nicht mehr aus noch ein! Dazu verlangt das Kind
in einem fort nach ihnen, ſteigert ſich förmlich in ein Fieber hinein.
Jch kenne ihre Gründe nicht, Schweſter jch weiß nicht, ob ſie hier
höhere Pflichten halten, aber das eine laſſen ſie mich ſagen: Wenn
ſie es irgend vermögen dann kommen ſie! Sie tun ein Werk der
Nächſtenliebe!“

Martina war bleich geworden. Jhr feſter Charakter ſagte ihr,
daß ſie dem bitteren Bekenntnis nicht mehr entrinnen durfte.

„Jch kann das Haus ihres Neffen nicht betreten, Herr Profeſſor
Schönermark.“

„Auch nicht nach dem, was ich ihnen ſagte?“
„Niemals!“
Der Profeſſor erhob ſich. Da hielt ihn Markina mit einer Hand

bewegung zurück. Sie atmete tief auf.
„Jch will ihnen die Antwort nicht ſchuldig bleiben ſie werden

mich dann verſtehen.“ Einen Augenblicd zögerte ſie. Dann ſchöpfte
ſie tief Atem und ſagte klar und feſt:

„Jch war einmal vor vielen Jahren Wolfgang Schönermarks
Braut.“

Ein Schweigen herrſchte nach ihren Worten. Bewegt blickte der
alte Herr in das feine, kluge Geſicht des Mädchens, mit einem tiefen
menſchlichen Verſtehen. Endlich ſagte er:

„Nun verſtehe ich ſie und ich bitte, verzeihen ſie mir ich war
eben drauf und dran, meine Meinung über ſie in eine ſchlechte zu
verwandeln, und nach allem, was ich bisher von ihnen erfahren,
ſind ſie doch ſolch ein prächtiges Menſchenkind! Iſt mir übrigens
unerklärlich nun ja, der Menſch auf der ſündigen Erde iſt nun mal
mit Blindheit geſchlagen! Doch jede Schuld rächt ſich auf ErdenEr bederte plötzlich, daß er Mertine quälte mit ſeinen Worten.
Rachdenklich ſtrich er einige Minuten lang ſeinen Bart. Dann hob
er den feinen, klugen Gelehrtenkopf.

„Jch will ihnen einen Vorſchlag machen, Schweſter Jch will ſie
nicht überrumpeln und nicht bräugen. Jch weiß nicht, was ich mit
meiner BHikte von ihnen verlange an jede würde ich ſie gar nicht
richten. Kurz lommen ſie zu mir ich bin ein alter Mann,
wohnen ſie bei mir. Über uns wohnt Las Evchen, da können ſie das
ſleine Wurm betreuen nach allen Regeln ihrer ſo bewährten Kunſt
Und unnützen, häufigen Begegnungen, die ſie die ihnen unangenehm
ein würden, weichen ſie auf dieſe Art aus, vor allen den gemeinen Mahlzeiten ich dachte ſo ließe es ſich ſehlie lich wachen

er ſteckt ja ſowieſo den halben Tag in ſeinem Sprechzimwmer
Heftig rangen in Marting die widerſtreitensſten Empfindungen.

Nun ja ſie konnte, ſie würde ihm ausweichen und konnte ihren

Jn ihr war ein dumpfes Schmerzgefühl, das

mußte ihm gegenübertreten. Würde ſie die Kraft dazu finden
Da ſtreckte ihr Richard Schönermark die Hand hin.

„Alſo einverſtandene
Bebend legte Marting ihre eiskalten Finger hinein
„So ſei es denn. Jch will es tün um des Kindes willen

S

Wolfgang Schönermark hatte wie ein Erlöſer aufgeatmet, als der
Onkel aus Berlin mit der Nachricht zurückkehrte, daß die gewünſchtePflegerin am nächſten Tage eintreffen werde. Daß ſie es vorzog, het

dem alken Herrn zu wohnen, wunderte ihn nicht weiter und war ihm
gleichgültige Er fragte auch nicht nach ihrem Namen. Jhm genügte

es, daß ſie kam.
Eine drückende Laſt fiel dem ſchwergeprüften Manne von den

Schultern Mit neuem Mute wollte er nun wieder an ſeine Arbeit
gehen, nun er der Sorge um das Kind enthoben war. Es war ganz
eigenkümlich, welches Vertrauen ihm der Gedanke einflößte, nun das
Kind wieder der Schweſter überantwortet zu wiſſen, die er doch gar
nicht kannte. Wie Ruhe und Zuverſicht kam es über ihn, wie ein
Gefühl des Geborgenſeins: nun kann ich mich ruhig ſchlafen legen,
meine Sorgen ſind in guten Händen

Mit unwiderſtehlicher Gewalt zog es ihn gleich am nächſten
Morgen wieder an die Stätte ſeiner Arbeit. Ein fangtiſcher Fieber-
eifer hatte ihn gepackt. Es war ihm, als dürfe er nun keine Stunde
länger ſänmen. So war es ihm ſehr willkommen, daß der Onkel ſich
bereit erklärte, die Schweſter an der Bahn in Empfang zu nehmen.

Und gleichermäßen froh war Marting, als ſie beim Ausſteigen nur
den alten Herrn gewahrte Sie hatte ja während der ganzen Fahrtvor dieſem Augenblick geziltert in dem Gedanken, neben Richard Schh-
nermark einen anderen Mann ſtehen zu ſehen. Nun atmete ſie wie
erlöſt auf, wenn ſie ſich auch im Stillen ſagte, daß es ja nur ein Auf
ſchub war, daß ihr der Augenblick doch nicht erſpart blieb.

Jmmer langſamer wurde ihr Schritt, als ſie an der Seite des
alten Herrn den kurzen Weg nach Richard Schönermarks Haus ging.
Nun wollte es ihr doch wieder unmöglich dünken, was ſie auf ſich
genommen. e

Aber Richard Schönermaxk ließ ihr gar keine Zeit zu trüben
Gedanken. Er öffnete das Garkentor.

„So, meine liebe Schweſter Martina, da wären wir.
ſie ſich aufs herzlichſte willkommen heißen in meinem Hauſel!“

So warm Und feſt drückte er ihr die Hand, daß Martinga unwill
kürlich fühlte, wie er es meinte: Faſſe Mut!

Und entſchloſſen hob ſie das Haupt ein wenig. So betrat ſie die
Stätte, da ſie nach Jahren den Mann wiederſehen ſollte, der einſt
ihrer Jugend ganzes Glück bedeutet

Überraſcht blidte Wolfgang Schönermark von der Arbeit auf, als
der Onkel bei ihm einkrat. Sofort trat heftige Unruhe in ſein Geſicht.

„Allein, Onkel? Jſt ſie nicht gekommen
Richard Schönermakk lächelte ſeltſam. „Keine Sorge, mein Junge,

ſie iſt ſogar ſchon mitten in ihren Pflichten. Närriſches Volk, die
Weiber! Das Prinzeßchen quäkke gerade, als wir am Kinder zimmer
vorbeikamen und ſchon war mein Fräulein drin! Der Mantel
hing am Nagel, und unſer Evchen ſtimmte ein Freudengeheul an!“
Und ernſter werdend ſetzte er hinzu Sie ſcheint wirklich eine ſehr
gewiſſenhafte Pflegerin du kannſt dir gratulicren! Wenn du ſie
nun begrüßen willſt

Wolfgang Schönermark wunderte ſich ein wenig über den Onkel.
Er ſchien ihm ſo merkwürdig bewegt. Etwas ſpiegelte ſich in ſeinem
Blick, den er wie forſchend auf den Neffen gerichtet hatte, das Wolf
gang SHönermark nicht richtig verſand. Aber er bemerkle es nur
flüchtig. Er legte die weiße Krmelſchürze ab und ſauberte die Hände
Dann ſchickte er ſich an, das Kinderzimmer aufzuſuchen

icherd Schönermark blickte ihm ukch und wiegle den alten Kopf.
Seltſam war a Seeben

Aus dem Kinterz immer hörte Wolfgang Schönermark eine weiche
melo diſche Frauenſtinme. Daz wiſchen das freudige Jauchzen ſeines
kleinen Mädchens

Raſch trat er ein.

Laſſen

des Kindes

kleinen Liebling pflegen, aber ein Wiederſehen war es doch! Sie

ſtanden ſie ſich einige Minuten lang gegenüber,

Die Schweſter beugte ſich über das S

Er ſah, halb beſchattet, ihr geneigtes Profil helles Blondhaar
unter der kleidſamen Haube, ſo ſonnenhell Ein Erinnern rief ihn.

Da hob das Mädchen den feinen Kopf. Die ſchlanke Geſtalt
richtete ſich zur vollen Höhe empor. Sie erblickte den Mann in der
Tür und jäh faßte ihre Hand nach dem Herzen.

Nun er ihr ins Antlitz blickte, erkannte er ſie ſogleich. Schweigend
Martina ein wenig

bleich, und er von freudigem Erſchrecken überwältigt. c
„Martina Muthardt wirklich? fragte er endlich in un

gläubiger überraſchung und trat mit ausgeſtreckten Händen auf ſie zu.
Aber Marting ſah dieſe Bewegung nicht. Sie neigte ſich über die
Kleine, die ein wenig unruhig geworden war.

Als ſie ſich wieder emporrichtete, waren ſeine Hände herabgeſunken.
Er ſtand jett vor ihr, und ſeine Stimme war von leichter Trauer
umflort, als er wiederholter

„Sind ſie es wirklich Martina Muthardt?
Da lächelte ſie, ein flüchtiges freundliches Lächeln, wie es Bekannte

haben, die der Zufall wieder einmal zuſammenführt. Und nickte auf
ſeine Frage.

Er war ſeltſam bewegt. Die widerſtreitendſten Gefühle wurden in
ihm wachgeriſſen, als plötzlich die Vergangenheit vor ihm ſtand in
ihrer lichten Geſtalt, die ſo oft unbewußt in ſeinen e h
war. Martinag Muthardt, war ſie es wirklich Wo waren die Jahre
hin, die dazwiſchen lagen, ſeit ſie einander zum letzten Male gegenüber

ſtanden eSie war einſt aus ſeinem Leben gegangen wie ein Bild, das ihm
im Höllentanze blinder Leidenſchaft langſam entglitten, und ſtand nun
wieder vor ihm, jung, blond, frohgeſtimmt in der heiteren Befriedigung
ihrer Tätigkeit wie er ſie einſt gekannt, wie er ſie einſt geliebt!

Alſo das war Schweſter Jnga, die meiner Eva ganze Liebe ge
wonnen hat?“ Und nun riß es ihn doch noch einmal hin, daß er
ihr impulſiv die Hand entgegenſtreckte. „Jch danke ihnen! Sie haben
mein Kind gepſlegt ſie haben mein Kind gerettet Sie wußten,
das es mein Kind war?“

Leicht legte Marting ihre Finger in ſeine ausgeſtreckte Rechte und
ſprach ernſt. „Sollte ich es darum weniger lieben, da es krank und
hilflos war

„Jch danke ihnen, ſagte er nur noch einmal, und dann ging er
raſch aus dem Zimmer. Es lag den ganzen Tag wie ein Traum
über ihm.

Und dies

er auflebte, ſeit ſie im Hauſe war. e wohltuend mächte ſich ſchon
ſeit wenigen Tagen ihr Einfluß bemerkbar. Angenehm empfand er,
daß das Geſchrei des Kindes, das ihm ſo oft bei der Arbeit die
Nerven zermürbt hatte, jetzt i Wenn er nachdem Miltageſſen oder des abends noch einmal an das Bettchen der
Kleinen trat, dann ſtreckte ihm Evchen die runden Armchen entgegen.
Viel roſiger ſah ſie ſchon wieder aus und hatte helle, zufriedene Auglein.

ig und weich war ſie immer gebettet, ſo daß je s Kiſſen aufs
bequemſte lag, um die kranken Glieder nicht zu quälen. Wie oft hatte
er ſich ſonſt mit der ihm ungewohnfen Arbeit ungeſchickt a i

Auf dem Tiſchchen ſtand die Medizin. Er brauchte ſich bald n
Flaſche zu überzeugen, daß das Kind

Arznei auch regelmäßic t. Nie lagen mehr die gebra e
un ordentlich umher. Kiſſen und Decken waren von ſchn

f den Mö i bchen ſichthar le di
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ten unſichtbaren guten
Wenn er ſein La-

on Hereit, wie er es zu der Arbeit
Ex wußte oft ſelber nicht, ob er das meit eigener Hand getan.

war doch ſonſt nicht ſeine Art.
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(Fortſehung ſolgt.)
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Leibe verſpürt und müßte deshalb eigentlich am beſten wiſſen, was jetzt
an Reform not tut. Troßdem wird er ſich kaum noch auf dieſe Auf
gabe einlaſſen. Er müßte nämlich dann zu all den anderen Verant-
wortungen für die kommende Wahlbewegung auch noch die Verant
wortung u eine ſtabile, neue Steuergeſetzgebung übernehmen. Man
begreift, daß die Parteien wenig Luſt dazu haben. Aber wenigſtens
ſollke der alte Reichstag noch die Grundlinien einer neuen, verein
achten Stenergeſetzgebang ſeſtlegen, damit das neu zu wählende Par
lament ſpäter gleich einem feſten Deden vorfindet, auf dem es weiter
bauen kann.

Natürlich treten zu den hier umriſſenen wichtigeren geſetz
geberiſchen Aufgaben in den nächſten Wochen noch zahlreiche kleinere,
die ſich auf Verabſchiedung mancher Vorlagen Peziehen, die ſchon lange
auf Erledigung warten. Auch die Tagespolikik wird manche Inter
pellationen und Exörterungen erforderlich machen und mehr oder
minder lange Zeit beanſpruchen. Nur das eine ſollte dabei vermieden
werden, daß der Reichstag nicht unmittelbar vor den Wahlen noch
ganz in Agitation und Paärteigezänk unterſinkt. Sonſt könnte leicht
ein neuer Reichstag kowmmger, der das deutſche Volk noch mehr en
täuſcht, als es der demnächſt abtretende alte getan hat.

Die Not in Deufſchland.
Dem Herausgebr des Mancheſter Guardian ging ſolgender Brief

zu, den er in ſeiner Zeitung veröffentlicht:
„Sehr geehrter Herr! Kälte, Hunger und Verzweiflung überwäl

tigen heute große Teile des deutſchen Volkes im beſetzten und unbeſetz

ten Gebiet vonMNittelſtandes und beſonders der von ihren Erſparniſſen lebenden
alten Leute durch den Sturz der Mark iſt keine neue Geſchichte Jhr
t geht mühſelig fort. Sie ſind abhängig von dem Mitleid
in und ausländiſcher Freunde. Eine große Anzahl öffentlicher An
ſtalten, Hoſpitäler, Schulen, Heime mußten aus Mangel an Vermögen
ſchließen, und tauſenden von Gelehrten uſw. teils Wegen des Schlie
ßens der Anſtalten, teils wegen des Mangels an Leuken, die die Koſten
bezahlen önnen, finden ſich ohne Beſchäftigung oder mit ſo wenig,
daß ſie kaum auskommen. Gewerkſchaftsvermögen, Krankenverſiche-
rungskaſſen und ähnliche Wohlfahrtseinrichtungen ſind aufgebraucht.
Arbeitsloſigkeit war im vorigen Jahr im Ruhr und Rheingebiet vor
herrſchend; jetzt kommt ein allgemeiner Zuſammenbruch der Induſtrie
dazu Er hat t dem Schließen ganz oder teilweſſe von Fabriken
n was über ganz Deutſchland eine allgemeine Arbeitsloſigkeit

e r hat, und die Arbeiter und mittleren Klaſſen ſtehen hoffnungs
oſer Armut gegenüber. Ernſte Verſuche, dieſer Not abzuhelfen ſind
pon Zentral- und Lokalbehörden gemacht worden. Jn faſt allen
Städten ſind Suppenküchen errichtet Horden, um dem Hunger zu feu
ern. Private Geſellſchaften und Privatperſonen helfen edelmütig.
Aber die Not iſt zu ungeheur, als daß ſie ein bankerottes Deutſchland
beſeitigen könnte, und die gegenwärtige Hilfe iſt völlig unzulänglich.

Die in Deutſchland wirkenden britiſchen Organiſationen haben Be
weiſe aus erſter Hand von den ſchweren Bürden und Entbehrungen,
daß ſie ſich ne fühlen, die Tatſachen bekanntzugeben. Jn ſol

Lage kann keine noch ſo große mitleidige Hilfe das Uebel an der
zel faſſen und eine kluge öffentliche Kritik erſetzen. Aber ſie mag

und kann unzählige Leben retten und will dazu beitragen, durch Er
weckung des Mitleids für die Unglück bie Wiedergeburt eines
e und ſichern Europas zu bewerk ſeligen Wir glauben nicht,

britiſche Volk, welches auch immer ſeine Anſichten von den
Urſachen dieſer Kataſtrophe ſind, unbekümmert dayon, ob zu Hauſe viel
leicht auch Not herrſcht, einwilligen wird, ungerührt daneben zu ſtehen
und Frauen und Kinder ſterben zu ſehen. Wenn dieſe hungernden
Lente unſere Feinde wären, ſind wir verpfliehtet, ſie zu e
Sollen wir jeßt weniger tun, wo ſie unſere ſchwerbedrückten Na ch
barn ſind.

Ein dringender Aufruf iſt mehr als je gerechtfertigt trotz der Not
i unſerem eigenen Lande. Obgleich die Statiſtik un vollſtändig iſt,iſt der e der ganz oder teilweiſe Arbeitsloſen in Deutſchland
bei weitem hö als in England, und die ganze Arbeitsloſenunter

in Deutſchland beträgt 5 bis 6 Schilling tat eine
gange ilie. Deshalb machen wir dieſen Britiſchen Aufruf
e e gen utſchland“ und bitten alle, die helfen können

en. fölgen die Angaben von Abdreſſen, an die Spenden zu
chten ſind, und Namen von Geſoellſchaften, die dem gleichen Zwecke
ienen, u. a. die (auch bei unſeren Kindern bekannte) Geſellſchaft der
eunde, r Univerſitätshilfskommitee, Verſiche

rungsgenoſſenſchaften u. a. m. Von den 80 Unterzeichnern des Briefes
en de Namen genannt werden: G. H. Asquith, Arnold

Bennitt, Sibney Lowe re Avthur Henderſon, J. M. Key
nes, Ramſay Machdonald (jetziger Premier), H. G. Wells.

einem beſonderen Artikel nimmt die Zeitung Bezug auf dieſen
Sie ſchreibt Die Stimme der Menſchlichkeit darf nicht unter

drückt werden durch die Andeutung, daß die deutſche Jnduſtrie das
n v Chaos n Deutſchland un en en n rer m

egierung nicht genug zur Hilfe getan ir ſuchen daSterben von Kinhern und ſetß
ſt von Tieren auch bei uns zu

dern, ſelbſt wenn diejenigen, die in erſter Linie r ind,
ihre Pflicht nicht tun. Wir müſſen dieſen Grundſatz auch anerkennen,
wenn die in Elend lebenden und Sterbenden einem anderen Volke an
gehören. Auch ein anderer Grund veranlaßt uns, dieſem Appel eine

Der Zuſammenbruch von Tauſenden von Familien des

der eine des nachtragenden Uebelwollens und der Rachſucht, der andere
des Mitleids und der Kameradſchaftlichkeit. Mit dem eiten mag
Deutſchland gehen und ſich aufhängen, und die nächſte Generation wir
die Früchte dieſer Drachenſaat ernten. Mit der zweiten können wir
wenigſtens eine Geſinnung zeigen, die mit der Zeit eine brauchbare
Welt ſchaffen wird, wobei wir glauben, daß diejenigen, die deren
Früchte ſehen, nun auch ihrerſeits alles tun werden um dieſelben
Feüchte zu zeitigen und ſo ein fortdauernder VBienſt an der Geche

den guten Willens getan wird. K.
eStimmen aus dem Leſerkreiſe.
Was wollen die Guttempler

Unter dieſer Kberſchrift veröffentlicht der „Merſeburger Kerre
ſpondent“ in ſeiner Montags Ausgabe einen Auszug aus einem Vor
krag des Herrn K. Hemprich, den er am 14. Februar 1924 T dem
öffentlichen Abend der Grundloge Burgwart in Merſeburg gehalten
hat. Wenn den Untezeichnefen die Beſtrebungen der Guttempler auch
ſenſt zur Genüge bekannt ſind und wir kaum Veranlaſſung hätten,
guf die Ausführungen des Herrn Hemprich zu reagieren, ſo ſind doch indieſem Vortrag über Wirkung des Alkohols ſowie über die Folgen einer

Brachlegung der Brauinduſtrie Angaben enthalten, die unſererſeits
nicht unwiderſprochen bleiben a e

Der Artikel in Nr. 41 des Merſeburger Korreſpendent“ beginnt
mit der Frage „Jſt es nicht ein Unfug vom wirtſchaftlichen Stand
punkt aus, daß Guttempler pp. in einer Zeit der großen wirtſchaftlichen Not das Alkoholgewerbe bekämpft, das doch 9 viele Menſchen

ernährt? Was ſoll mit den vielen Arbeitern, die von dieſem Gewerbe
leben, werden, wenn dieſe Betriebe alle ſtill liegen

Dieſe Frage iſt nur mit einem glatten ja zu heantworten. J
wohl, es iſt ſchon ein Unfug, nur mit dieſem Gedanken zu ſpielen, die
oben angeführten Gewerbe lahm zu legen, woran nur allerdings der
vom Abſtinenzfangtismus im höchſten Grade Erfaßte gauben
kann. Millionen Menſchen, die mittel- und unmittelbar ihren Lebens
unterhält im Brau- und Brenngewerbe finden, würden aus ihren Brot
ſtellen hergusgeworfen werden. Rechnen wir die Frauen und Kinder
der Verheirateten hinzu, ſo ſind es mehrere Millionen Menſchen, deren
Exiſtenz von dem Gedeihen der angeführten Gewerbe gbhängt. Dasiſt ein allgemein bekannte Tatſache und nur der Abſtinengſananker

kann das im Ubereifer verkennen. Herr Hemprich meint allerdings,
die ſo lahmgelegte Jnduſtrie könne ſich ſchnell umſtellen; nun, ſo leicht,
wie Sie ſich das denken, Herr Hemprich, geht es denn doch nicht, oder
wollen Sie behaupten, daß aus einer mit all ihren maſchinellen Ein
richtungen verſehenen Brauerei in kurzer Zeit ein anderes Induſtrie
ünternehmen zu machen ſei? Sie meinen, das Alkoholgewerbe habe
ſich ſchon umſtellen müſſen, mir iſt nichts davon bekannt, daß irgend
eine Brauerei vder Brentterei ſett auf einmal etwas anderes fab
riziert als Bier, Kognak oder Likör.

Herr Hemprich behauptet in ſeinem Artikel, z ſelbſt geringe
Mengen Alkohol ſchädlich ſeien und ſetzt ſich mit dieſer Behauptung
in Widerſpruch zu vielen Arzten, Hygienikern und anderen Autori-
täten, die übereinſtimmend auf dem Standpunkt ſtehen, daß Alkohol
in Maßen genpſſen niemals ſchädlich ſei, ſondern anregend wirke
Wenn wir uns die Größen unſerer Nation anſehen, die unſterbliche
Werke geſchaffen, Kunſt und Wiſſenſchaft bereichert haben, finden
wir, daß ſie mit ganz verſchwindend geringen Ausnahmen keine Ab-
ſtinenten waren ja, ſie einen guten Tropfen nicht verſchmählen. Was
für gewaltige Taten hat unſer Volk im leßtge Kriege, wo wir von

ine Welt von Feinden umgeben waren, vollbracht; auch das waren
keine Abſtinenten, die 438 Jahre in allen Erdteilen dem Feinde ſtand
hielten. Die Abſtinenz iſt niemals auch in den größten Unglücks-
kagen nicht die Retterin geweſen; as dieſem Grunde brauchen wir ſie
auch jetzt nicht.

Ein gutes Glas Bier oder ein guter Kognak wird demjenigen,
der Maß zu halten weiß, nicht ſchaden und es ſoll ſich auch keiner,
ſelbſt durch Außerungen, wie ſie im Vortrag des Herrn Hemprich ent
halten ſind, die Freude daran nehmen laſſen.

Die Gaſtwirte Merſeburgs.J. A. Richard Beth.

e Pfalztag in Merſeburg.Das Ein geſandt eines „Pfälzers in Nr. 42 des „Merſeburger
Korreſpondent“ zwingt uns zu folgenbder h

Daß die Pfalzkündgebung am 17. d. M. in Merſesurg nicht ſoheit des Blahpre ems
zuſtande Jam, wie es in Anbetvacht der Wi
u wünſchen geweſen wäre, iſt nicht die Schuld der Merſeburger. VerMievene Zeifungémeldungen, die von einer Verſchiebung, ja ſogar von

einem Nichtſtattſinden der Kundgebung ſprachen, brachten eine bedauer
liche Verwirrung in die Bevölkerung. Selbſt beim hieſigen Magiſtrat
e die Unterlagen von der Zentralſtelle für ren S zuvor
n und wurden ſofort an uns weitergeleitet. Selbſtverſtändlich war es
poſt Samskag auf Sonntag nicht mehr mögkich,
e e der Vor e Scef zu treffen. Unſeres Erachtenswäre es Pflicht der Berliner Stellen geweſen, die Kundgebung auf
eknen ſpäheren Kermin zu verlegen, nachdem es ſolange atte
e man fich über ſtriktige Fragen (ob Pfalze oder Rheinkanbteg)
ei rig wer

Da die Kundgebung nun einmal für den 17. d, M. anberaumt war,
haben wir kein Bedenken gehabt, dieſelbe nach Möglichkeit zu fördern,
um ſo mehr, als wir wußten, daß Herr Nikolaus Schäſer nicht als An

endern als Pfälzer

e zu einer ſokbchen

e t worden ſind, wird jeder Teilnehmer an der Kundgebung am
eſten ſelbſt beurteilen können.

Was das merkwürdige Verhalten des Männer Geſangvereins Neu
Röſſen anbelangt, ſo ſei der Offentlichkeit folgendes bekanntgegeben:
Als zum erſten Male die Notiz durch die Blätter ging, daß am 17. Fe
bruar im ganzen Reiche eine Kundgebung gegen den Terror in
Pfalz ſtattfinden ſollte, war es für uns Kar, daß hierbei der MännerGeſangee Neu Röffen unbedingt mitwirken müſſe. Wir beſprachen
Uns mit deſſen Vorſthenden und erhielten am 8. d. M. den zuſagenden
Beſchetd, der 8 Tage ſpäter widerruſfen wurde mit der e e der
Pfalztag ſei verboten und außerdem wäre die Mehrheit der Sängerkeine Plalpertt Eine nochmalige ren e eines unſerer Mit
We bei Herrn Mayer als Vorſthender des Vereins war erfolglos

r haben wir hierzu nicht zu ſagen
Zum Schluſſe ſet noch bemerkt, daß wir Vorbereitungen treffen,

in Kürze eine Wohltätigkeitsveranſtaltung e e zu haſſen, um
unſeren bedrängten Landsſeuten zu beweifen, daß wir ſie nicht vergeſſen.

Rhein und Pfalz,
Gott erhalt's!

Der Vorſtand des Pfälgerwald Verein
r

Eiſenbahnunfall und Begmkenabbau.

Der Eilgüterzug iſt nach den Meldungen infolge Verſagens derLuftdruckbremſe in die Tiefe e her war bei n Luft
druckbremsguge ein veſonderer genwärker (Bremswärter) bedtenſtet,
der eigens in techniſcher Hinſicht für die Unterhaltung der Luftdruck-
byemſe verantwortlich war. Seit dem Abbau iſt der Wagenwärter bei
allen Luftdruckzügen, einſchließlich der Perſonen und Schnellzüge, als
n rege zurüchgezogen. Die Funklionen ſind dem Zugführer
übertragen.

Wohin die übergroße Sparſamkeit führt, zeigt mit erſchreckender
Deutlichkeit das Unheil von Ludwigſtadt. Wieviel Koſten werden dem
Reiche noch entſtehen durch Sparſamkeit am falſchen Orke Am Zapfen
wird geſpart, am Spundloche läuft es heraus!

Ein jeder kann ſich die Folgen ausmalen, wenn ein Schnellzug in
die Tiefe geſtürzt wäre.

Haß die Strege eingleiſtg betrieben wird, kann für den Unfall von
gar keinem Einfluß n denn auf eingleiſiger Strecke muß die Sicher
heit genau ſo groß ſein, wie auf der zweigleiſigen

Seit einiger Zeit ſind auch die Streckenbegehungen ganz erheblich
eingeſchränkt. Die Gleisreviſtonen durch die Streckenwärter bilden aber
die erſte Grundlage für das ſichere Befahren eines Gleiſes. Jedem
wird es einleuchten, daß das mangelhafte Begehen der Strecke die
Sicherheit der Züge in keiner Weiſe erhöht und das Publikum ſich
daher nicht in Sicherheit wiegen kann.

e

Wertbeſtändigkeit der Rentenmark.
Sowelt ich im Bilde bin, ſind die Fragen betreffs der Renkenmark

die in einem Eingeſandt vor einiger Zeit gufgeworfen waren, n
nicht begntwortet worden. Da die Fragen faſt den Kernpunkt ber ge
ſamen Währungsfrage berühren, ſo will ich verſuchen, hier kurz eine
Airkwort zu geben.

Wes bedeutet. Has Geld währt?“ Doch nichts anderes, als daß
die Kaufkraſt des Geldes ſtändig dieſelbe bleibt. Wir wollen kurz unter
wchen, wie ſich nun unter dieſem Geſichtspunkte die Geldverhältniſſe,

h. die Währungsfrage, ſelt 1914 entwickelt haben, und ob der ſo
wahre Satz: Wer an der Währung rüttelt, vernichtet die Grundlagen
eines Veles, bee bachtet werden iſt.

Die Ausgaben des Krieges wurden von 1914 ab nicht durch neue
Skeuern, ſondern durch Neudruck von Noten, d. h. Vermehrung des
Notenumlaufes, gedeckt. Hierdurch wurden immer neue Geldmengen
in den Wirtſchaftskreis geworfen, die Nachfrage nach Waren haltend
guf dem Markle erſchtenen. Soviel ſich anbietende Waren, darauf allein
kommt es nur gn, waren aber gar nicht vorhanden. Die Folge davon
war, daß die Preiſe ſtändig en und zwar um ſo mehr, und um ſo
ſchneller, je größer das Defizit im Reichshaushalt wurde (ſiehe e
a Gleichzeitig ſank dadurch natürlich der Wechſelkurs gemeſſen
an den Geldſorten der anderen Länder ohne Defizitwirtſchaft ganz
exheblich, weil ja die Kauffräft des Geldes ſtändig kleiner wurde as
Charakteriſtiſche für eine Jnſlation iſt die Hochkonjunktur, hervorgerufen
durch die mit vaſcher Geſchwindigkelt umlaufende und außerdem durch
die ſtändige en e e a Geldmenge bei einem verhältnismäßtg
niedrigen Zinsfuß auf einen Selte a auf der anderen Se
roßes Elend der Leute, die nicht mehr arbeiten können, da die Kauf

ihrer Erſparniſſe und ſämtlicher Schuldverpflichtungen ſtändi
einer wurde. Nun kamen die ſog, wertbeſtändigen Zahlungsmitte

und zuletzt die Rentenmark als Vorläuferin der noch zu gründenden
Goldnotenbank. Die Summe der zu verausgaberſden Rentenmark wurde
begrenzt, die Notenpreſſe ſtillgelegt. Ganz Plötzlich trat ein Stocken der
geſamten Wirtſchaft. ein. Was war geſchehen wodurch ſtiegen denn
v nicht mehr die Preiſe, warum wurde der Wechſelkurs beſſer bezw.

lieb ſtehen Es iſt kein großes Geheimnis dahinter, die ar ſind
ehr leicht zu beantworten. Nicht etwa die Deckung durch die Renten
rieſe hat dieſe Tatſachen gusgelöſt, ſondern allein der Umſtand, daß

jetzt bedeittend weniger Geld im Umlauf war, vlelmehr, genguer qus
en Nachfrage Haltend auf dem Markte auftrat. Die Preiſe der

Baren ſanken, d. h. es wurden und werden augenblicklich im Verhältn' s
a um laufenden Geldmenge viel Waren angeboten. Vor allem die

ebensmittel, die die Bauern durch die letzten Steuerbelaſtungen auf
den Markt werfen mußten Daß der Bedarf rieſengroß iſt, tut nichts
zur Sache, beſtimmend iſt allein, wieviel von dem Bedarf befriedigt
werden kann. Wir ſehen gleichzeitig eine bedeutende Verringerung derd e r der Deutſchnationalen Volkspartei,warme Aufnahme zu wünſchen? Jn Europa herrſchen zwei Geiſter: was für uns die Hauptſache war, ſprechen wi Daß wir hierin mieht! Einkommen der Angeſtellten und Arbeiter, d. h. die innere Kaufkraft

e en e Winterſpor.

Eine unſportliche Betrachtung von Heinz Scharpf.
Jeber Sport hat ſeine Reize, beſonders der Winterſport,
Man ſt zum Beiſpiel frieblich im Coupé, kommen drei Schi

fahrer herein
Schwuppf wirft einem der exſte den Ruckſack in den Schoß

ren der zweite die Hölzer auf die Beine, der dritte die Sköcke
den Kopf, daß einem ſchitellergroße Beulen auffahren.
Oder man wandelt traumverſunken in ſeinem e e den

Weg hur Kirche hinan. Schurr! ſauſt einem ein Rodel zwiſchen die
Beine, ein zweiter wirft einen um, im ſelben Moment ſchreit es:
Bahn frei und die gange Schultugend rodelt über uns hinweg
Oder man kommt in eine Schneeballſchlacht und das Feuer der weißen
Geſchoſſe konzentriert ſich, daß wir ein Auge nach dem anderen ver
lieren, und was dergleichen Freuden mehr ſind.

Zu alledem wird man aber von groß und klein nur ausgelacht,
und wehe, wenn man ſich erlauben würde, zu ſagen: „Sport verroht!“

Er verroht aber dochl Meine Tante Malbine iſt da mit mir
der gleichen Meinung. Jmmer, wenn ihr Mann von ſeiner Schitour
heimkommt, beſtätigt er dies auf ſeine Art. Erſt kürzlich war ich
Zeuge folgenden Vorganges.

Onkel Theodor kam von der hohen Salve zurück. Ganz trunken
noch von dem Hochgenuß der Partie.

„Kinder“, ſagte er, „dieſe Herrlichkeit könnt ihr euch
ſtellen. So etwas Erhebendes! So etwas Feierliches!
liche unberührte Natur

Da fragte Tante Malvine zur Tür herein:
„Was für einen obſzönen Witz hat er denn da wieder mitgebracht
Meine Couſine lachte darüber Sie die im Winter in Hoſen zu

Tiſch ging. Und überhaupt Einmal fuhr ſie im s ihrer Ver
ehrer auf einem Hörnerſchlitten den Gaißberg berab. orne lenkte
ein Holzknecht. Hinten hockte ihr Mann, der gute Karli. Plößlich

ein Ruck und er ſaß auf der Erde.
Die anderen ſauſten weiter. und hinkend mußte Karli

zwei Stunden bergab wendern, dis er zum Kirtshaus kam. Da
e ſie und hatten noch immer nicht bemerkt, daß ſie ihn verloren

atten.
Zum Winterſpert gehören eben nicht nur eiſenfeſte Männer, ſon

dern auch nervenſtarke Fragen
Mein Freuns Willi beſitzt eine ſolche
Berigeng Sonntag unternahm er eine Swiparfie in ziemlich ge

fahrvokles Terrain. „Mauſt ſagte er zu ſeiner Gattin beim Ab-
ſchied, ich komme nit dem Zuge um ſieben heim. Berſpäte ich mieh
aber, komme ich beſtimmt mit dem leiten um neun.“

Punkt neun ſetzte ſich Manſt zum Rachtmahl.
Ohne Willi!
Um halb zehn lag Mauſt im Bett, vhne Willi!
Um halb elf drehte Mauſt das Licht ab und gähnte

ha Setzt wart ich nintmer länger dem iſt was paſſiert heut!

S nicht vor
ie jungfräu

Machte die Augen zu und ſchlummerte ſanft
Zart r war eigentlich von allen Winterſportlern, die ich

kannke, nur der Schilehrer in Vavos. Der hielt jeden Tag Schikurs
ab. Koedukales Ausbildungsprogramm. Aber in ſeinen theoretiſchen
Erklärungen unterſchied er ſtreng zwiſchen den Geſchlechtern. So
ſagte er zum Beiſpiel zu den Herren

„Es macht durchaus nichts, wenn Sie ſich im Anfang mit ihrem
Werteſten öfters in den Schnee ſehen

Zu den Damen:
„Und Jhrem Allerwerteſten ſchadet es auch nichts!“
Welchem Mißtrauen übrigens der e „Sport“ auch in

gufgeklärken Kreiſen begegnet, dafür iſt mir Herr Polt, der ſonſt
überall dabei iſt, ein einwandfreier Zeuge. Er wurde von einer
Schar junger Leute beſtürmt, ſeine ſchöne Frau an den Winterſport
vergnügungen teilnehmen zu laſſen.

Wenigſtens am Schliktſchuhſport.
„Eislaufen kenn ich!“ ſagte Herr Poli, der auf die Reize ſeiner

hübſchen Gattin nicht wenig ſtolz war und ſie ſich zu erhalten trach
un de kommt ſie mir vom Rücken abwärts grün und blau nach

auſe!

h d i Schl„Rodeln enn o zu t auf einem itten, nee, dasverdirbt Baſte. e ger an ten ar
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„Niel!
t en ſoll fie Skeleton fahren, wenn Sie ſchon keinen Partner

erlauben.
„Da bekommt ſie Striemen in der Hüftengegendl“

Sie ſind ein Tyrann, Herr Poli, aber dann erlauben Sie wepigten daß Jhre Frau im Faſching einen Ball paré mit uns be
ſucht

Da kommt ſie überall voll blauer Flecke„Ball pars kenn' ich
nach W ver

Ja, Herr Poli kannte ſich aus im Schneetreiben.
Weniger der Herr Baron Mayerhofer.
Der ließ ſich vor zwei Jahren einen Motorſchlitten patentieren,

Tyy „Bergfahrer“, obwohl das Gefährt infolge eines zu maſſiven Un
terbagues nicht die kleinſte Anhöhe nehmen konnte.

Für die Ebene erwieſen ſich wieder die Motore zu ſchwach.
Aber bergab ging der Schlitten prachtvoll.
Neberhaupt man es mit Schi und Rredelzeug nicht allzu

ſchwer nehmen. Jch weiß das von meiner Militärzeit her, Da
wandte ſich ein Herr Hauptmann Schiller von einer neu guſgeſtelten
Schiabteilung in einer energiſchen Eingabe an das Kerylommands
Hie Militärwerkſtätte hatte nämlich aus Sparſamkeitsrkücfehten nur
für die Hälfte der Mannſchaften Schier geliefert. Daraufhin verlaut
barte das hohe Koryskommandso:

eine gleichmäßige Jusbjildung der Mannſchaften zu eugielen
hat dieſelbe bis zum Eintreffen der normierten Sehier vorläufig mit
einem Seht zu üben.“

Nur die Sportausrüſtung der Damen muß ſiets ſovgſältig ſein.
Gutſitzende Breeches ſind unerlälich, ebenſo ein flolter Sinegter,

der die weiblichen Formen von der Schneefläche abheben läßt. Sonſt

könnte es ſo ergehen wie es dem Ehepaar Buxrbaumer erging, das mit
rn den Oberkörpern gerade ein weites, ideal ſonniges Feld traver
iert hatte.

Herr Buxbaum war wie ein nordiſcher Recke anzuſchauen und
winkte einer befreundeten Partie von ferne lächelnd zu. Seine Frau
zog die Mütze etwas tiefer in die Stirn, wendete ſich aber nicht imgeringſten ab, ſo daß man ſie im Vorbeifahren genau betrachten konnte.

Da fragte ein junger Herr, kaum außer Hörweite:
„Sagt mal, das war doch der Buxbaum! Und der andere kleine

Herr mit ihm?“
Und darum iſt der Winterſport auch höchſt unſittlich. Denn wie

leicht hätte Frau Buxbaum eine üppige me ſein können und dann
wäre man von vorne und rückwärts um ſie herum getänzelt, was man
in der Sportſprache zwar als Telemark oder Chriſtiania bezeichnet,
worin es jeder zur Meiſterſchaft bringen muß, der beim ſchönen Ge
ſchlecht reſſſieren will.

Perliner Brief.
Aſchingers Gratisbrötchen.

Was kümmert uns das unverdauliche Symbol eine Olzweiges!
Wir erwarten von Friedenstauben des zwanzigſten Jahrhundert
realere Manifeſtativnen. Lange genug haben wir darauf warten
müſſen.

Aber ſiehe da, der Chroniſt iſt in der glücklichen Lage, demzweifelnden Ter von einer ſolchen, höchſt h Manifeſtatibn

z melben. Zwar iſt es nur eine armſelige Schrippe, die das unſag
ar verſchüchterte Friedenstäubchen im zierlichen Schnabel trägt, aber

bemeldete Schrippe dürfen wir gratis, zwar nur bedingungsweiſe,
aber dann doch wirklich und wahrhaftig gratis, franko und koſtenfrei
konſumieren. Gro gig und wohlwollend lächelt uns als erſtes auf
den aus kümmerlichen Oktavfegen wieder zuFoliantengröße aufgeblühten
Speiſekarten in den fünfzig Bierquellen des preiswürdigen Geheimen
Kommerzienrats Aſchinger die Mitteilung an: Zu jeder Portion wird
ein Brötchen gratis verabfolgt. Wahrlich, der Atem der guten

alten r r n an.nd daß man ſich erſt irgend etwas beſtellen muß, ehe man in denar dieſes aeeeer Gratishrütchens net e auch kein
i üch denn wir ſind bei Aſchinger. Für zwanzig Pfennig
präſentiert man dir eine kompakte, reichliche Portion Loffelerbſen,
wohlverſtanden nebſt Gratisſchrippe. Legſt du noch 20 Pfennige dazu,

kannſt du mit einem handlichen Stück gutem Speck den Kalprien
edarf deines materieklen Jchs für zwei Tage als gedeckt auſehen.

Kberhanpt Aſchinger! Lichte Erinnerungen aus fernen, draug
vollen Tagen vor Monatultimo tauchen auf. Damals allerdings
beſchränkte fich die Gaſtfreundſchaft jener lieben swürdigen, blauweißen
Lokale nicht guf nur eine Schrippe. Sie ſtanden in Ehalen gehäuft

auf den Tiſchen und der hungrige Studiv durfte nehmen, was nur
irgend der Ragen Lergen konnte, und es geht die Sage, daß manch
einer ſeine Roctaſchen für Dependaneen ſeines Magens nahm und
entſorechend fülte.

Wenn es erſt wieder ſo weit iſt, will ichs getreulich berichten, i ch
ober einer meiner Enkel
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iſt bedeutend herabgeſetzt worden. Die Umlaufgeſchwindigkeit des
eldes hat ſich gleichfalls gang bedeutend verringert, da ſich niemand

mehr beeilt Einkäufe zu machen, denn wir haben ja Preisabbau. Der
Zinsfuß iſt im Verh ltnis ſehr hoch, Kredite deine zu haben. Alles
in allem das typiſche Bild des Gelbſtreits, der Deflation mit ihrer
u e der keit und ihrem geringen Arbeilseinkommen. Ein

ngſames aber ſicheres Verſinken ganzer Volksſchichten, der Schaffen
den, ins Elend Auf der andeven Seite ſehen wir das Emporſteigen
der Zinſen und Rentenempfänger, denn die Kaufſkraft nimmt ja durch
den Preisabbau dauernd zu. Durch das Zunehmen der i des
Geldes iſt der Wechſelkurs wohl ſtabiliſtert worden, jedoch Wirt
ſchaft ins Stocken geraten

Beide Verhältniſſe ſind ungeſund, das Geſunde liegt in der Mitte,
die Kaufkraft des Geldes darf weder ſteigen noch fallen. Dies iſt allein
durch dauernde Kberwachung und Regelung des Geldumlaufes, d. h.
der Umlkaufgeſchwindigket der Geldmenge g erreichen. Das umlaufende
Geld muß durch die von der r gtion erzeugten Waren, alſo
durch die geleiſtete Arbeit gedeckt ſein und nicht etwa durch Rentenbriefe
oder Gold. Zum Beweiſe dafür brauchen wir uns bloß die Preis
entwicklung in Amerika, das Land der größten Goldreſerven, anzuſehen.
Ein wildes Auf und Ab der e eſe mit ihren Folgeerſcheinungen:
Hochkonjunktur und Arbeitsloſigkeit

Ein Geld aber, was nach den oben angegebenen Grundſätzen
währen ſocl, ſetzt einen durch Steuern oder Sa ßwerterfaſſung aus
balancierten Slaatshaushalt einſchließlich der Reparationsgusgaben
uſw. voraus. Dies iſt bis et nicht der der und darum herrſcht

all das bedrückende Gefühl betreffs Geſtaltung unſerer n
4 A.

Provinz und Nachharländer.

Ehrenvolle Berufung
t Halle. Geheimrat Fent Dr. Ziehen, Ordinarius der Philo

ſophie an der e Univerſität, iſt von der philoſophiſchen Fakultät
in Madrid aufgefordert worden, an der Univerſität in Madrid philv
ſophiſche und pſychologiſche Vor eſungen zu halten. Geheimrat Ziehen
iſt bereits nach Spanien abgereiſt und hat vor kurzem mit den Vor
leſungen begonnen.

Sturz mit dem Motorrad.
l Tegkenſels Mit dem Motorrade verunglückt iſt am Sonnabend

abend gegen 88 Uhr der Kaufmann B. aus Naumburg, vermutlich in
folge Glatteiſes. Faſt erfroren und am Kopfe, im Geſicht und an den

änden blutend, wurde er Sonntag früh im Chauſfeegraben in der
ähe der Plothaer Pappeln gefunden und dem Krankenhauſe über

führt. Trotzdem das Motorrad quf der Straße vorgefunden wurde,
hat ſich niemand um den Verlehlen gekümmert. Mehrere Motorwagen,
darunker ſoll ſich a ein Weißenfelſer befunden haben, ſind unbeachtet
vorbeigefahren. Nach Ausſage des Verlehten weiß dieſer nicht, ob er
geſtürzt oder angefallen wurde.

Unentgeltliche Totenbeſtatinng.
f. Tenchern. Zu den wenigen Orten, die bisher die unentgeltliche

Leichenbeſtattung eingeführt haben, gehört nunmehr auch unſere Stadt.
Die Behörde hat nunmehr endlich die Erlaubnis dazu gegeben. Die
Stadt ſtellt den Sarg und bezahlt die Koſten für die Leichenfrau, den
Totengräber, den Leichenwagen und ein Reihengrab. Neben der Erd
beſtattung kann auch die Feuerbeſtattung gewählt werden, nur ſind
dann die entſtehenden Mehrkoſten von den Angehörigen des Verſtor
benen zu tragen. Wenn ein Reihengrah nicht gewünſchte wird, ſo geht

auch der Anſpruch auf die anderen Leiſtungen verloren. Außer den
Reihengrähern können auch Wahl- und Familiengräber gewählt wer
den, doch nd dann ſämtliche Koſten zu tragen. Zur Deckung der durch
die neue Einrichtung entſtehenden Unkoſten wird von jebem über 18
Jahre alten Einwohner die jährliche Gebühr don 3 Goldmark erhoben.
Wer dieſe Gebühr 15 Jahre lang bezahlt hat, iſt von weiteren 3ah
lungen frei. Sozial und Kleinrentner und andere aus Wohlfahrtseinrichtungen unterſtühte Perſonen ſind überhaupt von der Zahlung der

Gebühren frei.

Erberſchätterung.
a Eisleben. Am Montag morgen gegen 2 Uhr wurde in der Ge
gend von der Glockenſtraße bis zum Vol 8haus ſowie in der Kloſter
traße und e re ein außerordentlich ſtarker Erdſtoß ver
pürt. Ueber die Urſachen dieſer Erſcheinung war nichts näheres

kannt.
Tobesſturz.

f. Helfta b. Eislehen. Der A0jährige Zimmermann Voigt von
hier verunglückte bei Abbrucharbeiten auf der „Krughütte“, Er ſtürzte
6 Meter herab und war ſofort tot.

Zwei Todesopfer des Eiſes.
Bernburg Jn Bernburg brachen beim Spiel drei Knaben im

Alter von zehn Jahren durch das Eis der Röſſe. Zwei Knaben fanden
dabei ihren Tod. Die Leichen konnten bisher nicht geborgen werben,
da ſie unter der Eisdecke liegen.

Großfeuer in den Nationalfeſtſälen.
F. Magdeburg. Jn der Nacht zum Montag wurden die National

feſtſäle“ von einem Großfeuer heimgeſucht, das die Feuerwehr
unter Aufbietung aller Kräfte erſt nach r ung angeſtrengteſter
Tätigkeit dämpfen konnte. Das Feuer hatte beim Eintreffen der Feuer
wehr einen derartigen Umfang angenommen, daß ernſte Gefahr r
das geſamte Etabliſſement beſtand. Nur der hingebenden Arbeit der

euerwehr war es zu danken, daß die Gefahr gebannt werden konnte.
ex angerichtete Schaden iſt immerhin außerordentlich be

trächtlich und es wird einige Wochen dauern, bis der große Feſt
er bei der Saalnot in m re ſchon auf Monate hinaus be
ett war, wieder benutzt werden kann.

Großfeuer. galtErfurt. Durch eine Feuersbrunſt wurden in Schwallungenein rer und fünf Schennen nebſt Stall. und Nebengebäuden

vollſtändig eingeäſchert. Das Vieh konnte h werden.
Der e de den iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungs-
urſache des Feuers konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Das Zugunglück bei Lndwigsſtadt.

f. Ludwigsſtabt. Die bei dem Bahnunglück Getöteten P der
Rudolf Zimmer aus Neuköln und der Lokpmotivführer Moſer-Saal
elb. Der verletzte Heizer e konnte bereits geſtern nach
einer Heimat gebracht werden, Die Beſchädigung von drei Häuſern
n Ludwi v hat ſich als unerheblich erwieſen. Jn Brand geraten

chädigte Zugteile aber keine de Der Unfall iſt höchſt
der en en Geſchwindigkeit des die acht Kilometertrecke hera ſrenden 600 Tonnen ſchweren Güterzuges

t

Staatlicher Naturſchutz
Als Naturdenkmäler ſind ſämtliche der Zechſteinformationen ange

ren Felspartien, auch die Gipsfelſen und die als Mönch und
onne bezeichneten Dolomitfelſen des Werratales unter ſtaatlichen

Schuß en worden, ſo daß die Naturſchönheiten für die Zukunft er

halten dleiben. n
Ein Schiebeſpruch von prinzipaler Vebentung für die Landwirtſchaft.

Die vom Schlichter für den mitteldeutſchen Schlichterbezirk bernSchlichtungskammer fällte am 15. Februar folgenden Schledsſpruch

ſind nur

e

ür die Landwirtſchaft der Provinz Sachſen und Anhalt T. Von der
ohnwoche ab, in die der 12. Februar ſiel, gelten erte Sätze als

Spitzenlohn: Jm Kreis bezw. Bezirk i tadt T 36,6 Pfg.,
Magdeburg Stadt II 16,6, Quedlinburg 283, Aſchersleben 184, Stendal 80,6 Vord I 16,8. Nordharz 15,6, Altmark 188, Jerichow 138,
Anhalt 1 Zone T 15, Saale I 15, Naumburg 1 185, Falkenberg 1 125,
Erfurt Stadt 115 Erfun I 118. Die Feſtſetzung der übrigen Löhne
uſw. obliegt bezirklichen Vereinbarungen. ie Arbeitszeit beträgt im
Tarifjahr 1924 an Normalarbeitsſtunden: Jm Kreis Magdeburg J
2650, Magdeburg II 2700, Quedlinburg 2900, Aſchersleben 2900, Sten-
dal 2800 Börde 28590, Kordharz 2809, Alknark 2800 Jer ich 2500
Anhalt I 2800, Anhalt II 2800, Saale I 2800, Naumburg 2800, Falkenberg I 2800, Erfurt. Stadt 2800, Erfurt I 2800. Die Tee ze der
Arbeitaſtunden auf die einzelnen Monate obliegt bezirklichen Verein
harungen. Die Parteien haben ſich bis zum 29. Februar mittags 12
Uhr zu erklären, ob ſie den Schiedsſpruch annehmen oder nicht.

Seite 7.

Drei Monake
Von Dr. jur. Juſtus Schoent hal,

Aus der Geſchichte der deutſchen Währung läßt ſich die Renten
mark, die in dieſen Tagen drei Monate alt wird, nicht mehr hin
wegdenken. Schnellebig, wie unſere Zeit iſt, hat ſie ſich i er
ſtaunlich raſch an die Rentenmark gewöhnt und mit deren Wert
beſtändigkeit wie mit etwas durchaus Selbſtverſtändlichem abge
fünden. Der Erfolg der Rentenmark ließ ſich nicht mehr beſtreiten,
und ſo ſind diejenigen, die anfänglich in jenem in Deutſchland ja
niemals gusſterbenden Lager der Zweiſler, Schwarzſeher und
Beſſerwiſſer zu finden waren, allmählich freudige Anhänger des
neuen Zählungsmittels geworden.

Blicken wir einmal zurück, wie die Verhältniſſe in der Zeit um
den „Geburtstag“ der Rentenmark lagen!

Die Notenpreſſe arbeitete fteberhaft, wohl 60 und mehr Drucke
reien waren Tag und Nacht damit beſchäftigt, immer neue Mengen
Papiergeldes herzuſtellen, immer neue Mengen mit ſtetig neuen
Werten immer neue Mengen mit ſtetig ſinkender Kaufkraft. Je
mehr Geld hergeſtellt wurde je mehr Geld der einzelne zahlenmäßig
in die Finger bekam, deſto unwilliger wurde es in Empfang ge
nommen denn in noch viel raſcherem Tempo, als ſich die Zahlen
des Ferſen Einkommens erhöhten, erhöhten ſich die Zahlen der
Preiſe für die Gegenſtände des tkäglichen Bedarfs und im
Grunde war alles nur Scharlataneriel Jn Kaufkraft geſehen, er
höhte ſich ſein Einkommen am Gold gemeſſen erhöhte ſich (von Ent
wertungszuſchlägen abgeſehen) kein Preis Es war keine euerung,
die etwa heuſchreckenartig uber das Land gekommen war, es warnur ein geae der das ganze Volk aufpeitſchte und aller
Nerven is aufs äußerſte reizte. „Sachwerte“ wurden gehamſtert,
ausländiſch Noken mit Uberpreiſen bezahlk, Dinge, die weder dem
einzelnen Beſther noch der deutſchen Volkswirtſchaft im ganzen irgend
welchen Nutzen abwarfen, ſondern tot und zinslos dalagen, nur um
den Eigentümer vor einer Entwerkung zu ſchütßen, die allerdings
fraglos eingetreten wäre, wenn er den Papiermarkbetrag ſtatt der
neten Werte behalten hätte. Erinnern wir uns noch. Wie die
eutſche Hausfrau, die Taſche voller Geldzeichen, halbe Tage unter

wegs ſein mußte, n Markthallen rannte, vor WMatgarine aber ſich
in der „Schlange“ anſtellte, nur um ihre paar Papierſcheine loszu
werden und ein kärgliches E
Es mag heute manchem wie ein ſchwerer Albdruck, wie ein grauſiger
Traum erſcheinen, den man in halbbewußtem Zuſtande ſchgudernd
durchlebte So hoffnungslos und verloren ſchien damals die deutſche
m ch ſchien damals das Schigſal des einzelnen zu ſein, und wie
im Nebe verhallte der Schrei der hilfloſen Bevölkerung: „So kann
es doch nicht weiter gehen.“ Aber es ging doch weiter.
ſo lange wetter, bis das Wunder der Rentenmark“ geſchah.

Und das wunderbarſte gn dem Wunder mag vielleicht ſein, daß
es glücklicherweiſe gar kein Wunder iſt. Es war wohl eher ein Ko
lambusei, das wie ein Wunder wirkte, aber auf ſehr wirklichkeits
feſten Grundlagen beruhte Jn Höhe von 82 Milliarden, zur Hälfte
auf die Landwirtſchaft und derwandte Bekriebe, zur anderen älfteauf die induſtriellen und verwandten Unternehmungen verteilt, nahm

die ganze deutſche Wirtſchaft eine Schuld auf ſich. Dieſe Grundſchulden
und Goldſchuldverſchreibungen ſtellen an ſich ein unbewegliches Ka
pital dar ſie beweglich zu machen, würde Aufgabe der Renten
brie fe. Die Deutſche Renenbank gibt vorläufig in Höhe von
2,4 Milliarden Mark Rentenbriefe aus, das ſind den Pfandbriefen
verwandte, auf Golbmark lautende, in Gold mit h v. H. verzinsliche
Schuldurkunden. Und dieſe Schuldurkunden bilden wiederum die
Unkerlagen für die Rentenbankſcheine. Der Inhaber einer beſtimmten
Menge Remenbankſcheine kann jederzeit gegen Hingabe von 900 Ren
tenmark bei der Deutſchen Rentenbank einen Rentenbrief mit Zinſen
lauf vom nächſten Fälligkeltstermin an einlöſen. Die in Umtauſch
gegen Rentenbrieſe zurückflie enden Rentenmarkmengen verbleiben im
Beſitze der Deutſchen Rentenbank. Die Menge der Umlaufenden Ren
tendankſcheine darf alſo niemals höher ſein, als die Menge der im
Beſitz der Bank befindlichen Rentenbriefe, d. h. die er Ren
tenbankſcheine ſind ſtets in vollem Umfange durch die Rentenbriefe
gedeckt Solange die Zahlungs mittel knapp ſind, werden nur wenig
Renten briefkäufer auftreten; würde ſich aber herausſtellen
daß die in Umlauf befindlichen Zahlungsmittelmengen zu groß ſind,
ſo wären die Rentenbriefe trotz ihrer verhältnismäßig niedrigen Ver
nſars Prozent ſozuſagen das Jnflationsventil. Der dis
herige geringfügige Abſaß an Rentenbriefen dürfte jedoch beweiſen,
daß von einer Jnflationsgefahr für die Rentenmark jetzt nicht geſprochen
werden kann. Es wird auch künftig Pflicht der Geſchäftsleitung der

Es ging

Deutſchen Rentenbank ſein, darüber zu wachen, daß nicht nur die
Deckung für die Rentenbankſcheine geſichert bleibt, ſondern auch die
von einer etwaigen Jnflation drohenden Gefahren gebannt werden.

werden, durch überraſchende Angriffe das zu zerſtören, was mühevolle
und hingebungsvolle Arbeit vieler Wochen geleiſtet hat. Sache des
ung deutſchen Volkes wird es ſein, ſolchen An riffen mit feſtem

lick und feſter Stirn zu begegnen an dem unbedingten Vertrauen
des deutſchen Volkes, das ſich ſelbſt trotz ſeiner Verelendung und Ver
h dieſe neue Währung geſchaffen hat, müſſen alle feindlichen

ſigri

Jand ungen.
Ein ungetreuer Angeltellter.

Strafkammer Halle.
Der Angeſtellte N. aus M en hatte ſich wegen Diebſtahlsvor der Strafkammer zu verantworten. Er hatte c mehrere Akten

mappen mit größeren Geldbetkrägen (Franken- und Dollarnoten,
Schatzanweiſungen uſw. auf ſeiner Arbeitsſtelle (Gewerkſchaft Michel)
angeeignet. Dort war er ſeit 1911 beſchäftigt, ohne ſich etwas zu
ſchülden kommen zu laſſen. Von dem als Zeugen erſchienenen Pro
küriſten wurde er als zuverläſſiger Beamter geſchildert. Er wollte
ſich gar nicht der Tat bewußt geweſen ſein. Während des Krieges
wurde er mehrere Male verwundet und einmal verſchüttet. Die Folge
davon war Zerrüttung des Nervenſyſtems, und ſeit dieſer Zeit likt er
öfters an Gedächtnisſchwäche und war im Gegenſatz zu ſeinem frühe
ren Verhalten recht verſchloſſen und oft geiſtesabweſend. Dies wurde
auch von einem ſeiner Bekannten, der ihn ſeit langen Jahren kennt,
und von ſeiner arg Frau beſtätigt. Der Sachverſtändige begeich
nete ihn als Pſy jopathen. Der größte Teil des geſtohlenen Geldes
wurde der Gewerkſchaft Michel wieder zur Verfügung geſtellt. Trotz
dem wurde er zu acht Monaten efängnis verurteilt. Der
Staalsagnwalt hatte nur fünf Monate Gefängnis beantragt.

Kiſenbahnräuber vor Gericht.
Strafkammer Halle.

d den Jahren von 1919 bis 1928 kamen wiederholt Eiſen
bahndſebſtähle vor, ohne daß es gelang, die Täter zu ermltteln.
Soviel auch verſucht und aufgepaßt wurde, die Diebe faßte man
nicht. nur die geöſſneten Waggons ließen erkennen, daß ſie vonfrember Hand gewaltſam geöſfnet waren.

Am 6. März war wieder ein Diebſtahl in einem Güterzug,
welcher kurze u bei Holz weißig Aufenthalt hatte ausgeführt
worden, ohne daß man die Täter ermitteln konnte. der Beamte,
welcher mit den Recherchen betraut war, ins nun eines Abends
auf dem Bahnkörper entlang, als er plötzlich einen Mann ſchnell
und erfreut auf ſich zukommen ſah, welcher ihn anſprechen wollte.
Der Beamte fragte den Fremden, wo er hinwolle und bekam zur
Antwort, er wolle ſich ein paar Kohlen von der Grube holen er
Beamte hielt darauf den Fremden an und verhaftete ihn. Bei der
Unterſuchung S man n und ein Stemmeiſen bei dem
Verhafteten. ieſer wollte ſich aber nicht ſo leicht ergeben, warf
ſich zu Boden, ſchrie um Hilfe, ſodaß ihm Handfeſſeln angelegt werden
müßten. Das ganze Gedahren des Verhaſteten hieß darauf ſehließen,
daß er Komplizen halte was durch die angeſtellten Ermtittelungen
denn auch beſtätigt wurde. Es ſtellte ſi heraus daß es ſich um
den Schloſſer Albert Pr., 1888 geb., die Arbeiter Gebrüder E. und

ſſen für die Familie zuſammenzukaufen

is 188; Mais 210— 225; Raps 240 260 behauptet; alles bez.

Paul W., 1888 bezw. 1884 geb., ſämtli

Renkenmark.
Archivar der Deutſchen Rentenbank.

Aber auch mit dieſem Vertrauen allein, ohne das die neue Wäh
rung gewiß nicht ihren Weg bisher hätte verfolgen können, iſt es
nicht getan es ſcheint leider e nicht genug ins deutſche Volk die
Uberzeugung von der ſittlichen irkung der Rentenmark gedrungen
zu ſein. Es genügte nicht, die Rentenmark zu ſchaffen; die Renten
mark Du erarbeitet ſein. Wir alle müſſen von dem Bewußtſein durch
drungen ſein, daß es ſich jetzt wieder lohnt, die Kräfte aufs äußerſte
anzuſpannen, daß es ſich je wieder lohnt, zu ſparen und durch dieſe
Erſparniſſe der Volkswirtſchaft neue, mit der Zeit wohl auch beträchtlich
werdende Betriebsmittel zur Wiederaufrichtung aller unſerer Wirt
ſchaſtsſtände e Jn dieſer Hinſicht mag der Rentenpfennig
von 1924 Symbol des deutlchen Volkes werden! Wir ſind klein und
arm geworden, beim Pfennig werden wir wieder anfangen müſſen
„Wer den Rentenfennig nicht ehrt, der ſoll die Rentenmark nie haben!“
Und im Zeichen des Reutenpfennigs, des alten ehrlichen Kupfer
pfennigs wollen wir alleſamt den gemeinſamen Aufbau vom kleinanf
neu beginnen.

Sturz des franzöſiſchen Franken.
Am Berliner Deviſenmarkt ſind die n gegen

über Montag nur wenig verändert Es entſielen auf Holland, London,
Newyork je 4 auf Kopenhagen, Stockholm, Jtalien, Paris, Schweiz
Spanien je 5 Prozent. auf Brüſſel und Chriſtiania je 10 Prozent. Was
die Kursbewegung anbekrifft, ſo iſt namentlich der weiter ſtarke Rück
gang des e Franken auf einen Mittelkurs von 178 Milli
arden zu betonen. Sonſt haben Veränderungen erfahren u. a. Aus
ahlung London, welche mit einem Geldkurs von 18 004 375 und einemHrieſtars von 18 095 125, d. h. mit einem amtlichen Mittelkurs von

185 Bill. für das Pfund Sterling notiert. London hat alſo geſtern
gegenüber Montag eine leichte Erhöhung erfahren.

Jm übrigen konzentrierte ſich das Intereſſe auf die franzöſiſche
Valnka, die aus London weiterhin ſtark abgeſchwächt kam. Schon
geſtern Vormittag wurde London zu Paris mit 105 gehandelt. an der
Börſe. ſank der Kurs bis auf 105 G. Paritatiſch entwickelte ſ.
die Uſance Newyork Paris mit 2 24,80 ver Kaſſe 25 für
Altimo März und S für ultimo April. Neben dem Franken liegen auch
die übrigen europäiſchen Valuten international etwas ſchwächer mit
Ausnahme von London, das ſich einigermaßen behaupten konnte; Lon
don zu Newyork notiert 42925——4,29. In der Bewertung der Mark
an den wichtigſten ausländiſchen Plätzen ſind keine nennenswerten Ver
änderungen eingetreten; gegen Amſterdam wird ein Kurs von 582
gegen Zürich ein Kurs von 128, gegen London ein Kurs von 19,5 ge
n e nd wird im beſetzten Gebiet mit 194— 19,6 im Frei
verkehr gehandelt.

Hollarſchatzanweilſungen lauten wieder hen Geld
Goldanleihe 1938 und 1985 unverändert 42 Bill, bez.

Berliner Börſe vom 19. Februar.
Jn ber Situgtion der Effektenbörſe hat ſich nicht viel geändert.

Die großen Verkäufe haben zwar nachgelaſſen aber die Slimmun
der Spekulation und des Publikums bleibt nach wie vor luſtlos. Au
Jer ganzen Linie ſchwächtenſſich die Kurſe ab. Nach den erſten
Kurſen trat völlige Geſchäftsſtille ein, und ſämtliche Papiere gaben
weiter nach. Auffallend iſt, daß das abge ebene Material heute zu er
niedrigten Kurſen durch glatte Aufnahme fand. In Börſenkreiſen
rechnet man mit einem baldigen Umſchwung der Effektentendeng.

Leipziger Börſe vom 19. Februar.
Jn Erwartung der für die nächſten Tage in Ausſicht ſtehenden hoch

wichtigen politiſchen e ungen verharren die Börſenkreiſe a einer
eit längerer Zeit ſchon beobachteten gußeren Zurückhaltung
on irgendwelcher Unternehmungsluſt iſt unter den obwaltenden Um

ſtänden kaum die Rede. Die Vörſe verkehrte deshalb auch heute wie
der faſt durchweg vei ſehr ruhigem Geſchäft in ſchwächerer HaltungDie mſate bewegten ſich erneut in engſten Grenzen. Auf allen Ge

bieten waren wiederum faſt ausnahmslos Rückgäange zu verzeichnen
die allerdings ſich nur auf Bruchteile beſchränken. Jm ganzen Verlauf
der Börſe erfuhr die luſtioſe Haltung keinerlei Veränderung

Berliner Produktenbörſe vom 19. Februar.
Weizen, märkiſcher 166172, e e 165—-168; Roggen

märkiſcher 137 141, pommerſcher 199 185, we tpreußiſcher 183; Brau
gerſte 155--170; Futtergerſte 140 150; Hafer, maärkiſcher 110 118,
bommarſcher 108--118; Weizenmehl, 70 t We 265,80 237,25;Roggenmehl 70 Proz. D. 22 00-24,00 eizenkleie 880-8,40
Roggenkleie 6,90- 7,15; Raps (1000 e 290 Leinſaat (1006
Kilvgr.) 415--4385; Erbſen, Viktoria 26,50 28,50; Kleine Speiſeerbſen
19,00-20 00, Futtererbſen 18,00 14,00; Peluſchken 13,00--1400; Acker
bohnen 18,50 1450; Widken 14,00- 15,00 Blaue Lupinen 1400-—16,00;
Gelbe Lupinen 15 00— 160; Seradella 14,00 1450, Rapskuchen 10,40
bis 1060; Leinkuchen 21 22, Trockenſchnihel 780 90; Zugerſchnibel
15,60 16.

Stroh und Hen,
(Nichtamtlich). Weizen und Roggenſtroh drahtgepr. 05—0,70

Haferſtröh drahtgepr. 0,40 0,50, Gerſtenſtroh 0,8 050, Langſtroh je
nach Frachtlage, Häckſel 095- 1,10, Wieſenhen 1. Sorte 1,05 185,
desgl. 2 Sorte 090 1,10, Mehlitzer Heu (loſe) 0,75—085, Kleehen
(lofe) 1,70—200, alles per 50 Kilogramm ab Station.

Leipziger Produktenbörſe vom 19. Februar.
Weizen 165-178 hehauptet; Roggen 150 158 behauptet; Sommer

t 176185 behauptet; Wintergerſte 155- 165 behauptet Ha i

in Holzweißig enPnett Bei den vorgenommenen Haus uchungen fand man ſo viet
iebesgut, daß von der Wäſche und den Kleidungsſtücken eine Ver

r hätte eröfnet werden können. Schürzenſtoffe und Anzug
t waren noch in Ballen vorhanden. Es wurde aber auch die
iebe Verwandtſchaft bedacht, ſo daß nicht weniger als 14 Fa
milienmitglieder auf der Anklagebant les nehmen mußten,
gußerdem noch fünf Perſonen, welche der Hehlerei bezw. der
Begünſtigung V waren. Die Angeklagten P. und Gebrüder W.
beſtritten die Diebſtähle bis auf zwei Sie ſind, während die
üge auf die Trifttbretter e n undgaben dann die Türen gesffnet und das geſtohlene Gut heraus

geworfen. Durch das Ergebnis der r aber konnte feſt
r werden, daß beſtimmt mehr als zwei Diebſtähle Kuf das Konto
er drei Angeklagten kommen müſſen. Die mitangeklagten Ehefrauen

und ein Teil der anderen Angeklagten wollten keine Ahnung von der
Herkunft der Sachen haben.

Das Gericht konnte ihnen jedoch klarmachen, daß in ſolchen
Mengen in dieſer Zeit niemand kaufen konnte. Bei der Straf
zumeſſung fiel erſchwerend ins Gewicht, daß, da es ſich meiſt umKeiſegepäck handelte, die Sicherheit der geſamten Bevölkerung ge

t war. Das Gericht verurteilte P. zu 2 Jahren 3 Mon. Ge
ängnis, Ernſt W. zu 2 Jahren Gefängnis und Paul W. zu 3 Jahren
Gefängnis. Neun Angeklagte, darunter die Ehefrauen der Ver
urteilten zu Geldſtrafen von 20 bis 60 Goldmark. Sieben Beſchuldigte
wurden freigeſprochen.

Landfriedenshruch in Zeit.
Strafkammer Naumburg am 18. Februar.

Aus Anlaß der Lebensmittelnot waren in Zeit und Umgebung
die Arbeiter in Streik getreten. Streikleitung und Ger tſchaft
verhandelten am Vormittag des 11 Auguſt v. J. mit dem Magiſtrat,
der Maßnahmen zur Behebung dieſes Zuſtandes treffen ſollte. Meh
rere hundert Menſchen hatten ſich auf dem Altmarkt angeſammelt.
Es würden agufreigende Reden gehalten. Unter anderem erzählte Ab
raumarbeiter Ernſt Fiſcher, in denſelwitz hätten die Arbeiter die er
litiſchen Gefagnenen befreit. Auch hier ſei ein Arbeitsloſfer, Häckel,
ins Gefängnis geſteckt, weil er für ſeine notleidenden Genoſſen auf
dent Lande Lebensmittel zuſammengetrggen und an dieſe verteilt
habe. Zeitz dürfe gegen Meuſelwitz nicht zurückſtehen. Würden Ber
handlungen wit der Sefängunis Verwaltung ergebnislos verlaufen, ſo
müßten die Sefangenen mit Gewalt befreit werden. Zum Schluſſe
hieß es: Auf zum Sefaungunis! Hort hatten die Axſtaltsbe-
gamten die Hergus gabe jenes Härtel verweigert. Jn An
betracht der großen Erregung der Menge hatte der Ober wach meiſter
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Jonack zwei der Sprecher zum Amtsgerichtsrat Künſtler geführt. Dort
hatte der eine er hatte ſich Krauſe genannt und iſt, wie das gewöhn
lich der Fall iſt, daß ſich die Drahtzieher rechtzeitig aus dem Staube
maächen, verduftet), in herausfordernder Weiſe die Freilaſſung der
politiſchen Geſfangenen, insbeſondere jenes Härtel, verlangt. Der
Amksgerichtsrat hatte dies abgelehnt. Erſt auf die Vorſtellungen, daß
ſie nicht dafür bürgen könnten. daß dann die Menge ihn befreien
würde, hatte ihn dazu veranlaßt, zu ſagen „Jch füge mich nur der
Gewalt, ich verlange aber, daß kein anderer weiter befreit wird.“
Während dieſe Unterhändler verſuchten, im Guten zum Ziele zu ge
langen, hatten Ungeduldige aus der gegenüberliegenden Schmiede große
Vorſchlaghammer geholt, gegen die Gefängnistür geſchlagen, daß die
Schlöſſer abſprangen, waren eingedrungen und hatten außer Härtel
noch drei andere Gefangene befreit. Dies hatte zur heutigen Anklage
wegen Beamtennötigung, Gefangenenbefreiung und Landfriedensbruch
geführt. Angeklagt ſind 16 Perſonen.

Zum Verhandlungsleiter war Landgerichtsxat Herold, zum Vertreter der Anklage Staatsanwaltſchaftsrat Hoſfmeiſter beſtellt. Die
Verteidigung hatten Rechtsanwalt Dr. Holländer hier und Dr. Lieb
knecht aus Berlin übernommen.

a Vernehmung der Angeklagten wurde die Verhandlung
vertagt.

daß ohne die Möglichkeit be

Für die Veibehaltung des schlchrungawelens
Die am 25. Jannar 1924 zu einer großen n verſammel

ten Mitglieder der Ortsgruppe Halle und Umgebung im Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen Verband haben mit Befremden davon
Kenntnis genommen daß die Vereinigun Deutſcher Arbeitgeber
Verbände auf der ganzen Linie einen Kamp in die Wege geleitet hat,

um die e e e des Schlichtungsweſensund in erbindung damit die Verbindlichkeitserklärung zu beſeitigen.
Falls einem derartigen Verlangen von den maßgeblichen Regierungs
ſtellen nachgegeben wird, ſind die größten Schwierig eiten und wirt
ſchaftlichen Kampfe zu erwarten, da die Einſtellung eines großen Teilesdes deutſchen Unternehmertums ganz und gar d die Se wahr dafür

bietet, die Regelung des Arbeitsverhältniſſes der Arbeiterſchaft im
allgemeinen und der en hre im beſonderen ſo vorzunehmen,

ördlichen Eingreifens eine ruhige Ent
wicklung gewährleiſtet iſt.

Das beſonders ſchroffe e einzelner Arbeitgeberverbände
beſtätigt dieſe Auffaſſung. Die Verſammlung iſt davon überzengt, daß

vertretene Gedanke der ſozialen Selbſtverwaltung auch
weiterhin Hochgehalten, werden muß. Sie iſt durchaus damit ein
verſtanden, daß in de mehr als bisher von beiden Parteien der

7Verſuch gemacht wird, durch freie Verhandlungen ein beiderſeits trag
bares Ergebnis zu erzielen. Unbeſchadet dieſes für uns auch in der

der von ſeiten der chriſtlich-nativnalen Arbeitnehmerbewegung ſtets

Zukunft maßgebenden Willens zur freien e e muß jedoch
das Verlangen der Vereinigung Deulſcher Arbeitgeber- Verbände auf
völlige Ausſchaltung des ſtatlichen Schlichtungsweſens und insbeſondere
der Vexbindlichekitserklärung von Schiedsſprüchen henen wer
den. Die Aufforderung der Vereinigung Deutſcher Arbeitgeber-Ver
bände iſt nach unſerer Auffaſſung nicht nur ein Vorſtoß gegen die
Staatsautorität, ſondern auch ein Nee ſchroffes Verhalten gegen diequalifigierte Mitarbeiterſchaft der Angeſtellkten. Die durch vicſes Vor

d herbeigeführte Zerſtörung des jetzt beſonders notwendigen
kbeitsfriedens wird von uns bedauert, als die Auswirkung Vorgehens auf allgemein politiſchem Gebiete ſich noch

zeigen wird.Don der Regierung und insbeſondere von dem Reichsarbeits-
winiſterium wird exrwartet, daß es allen derartigen Verſuchen gegen
über erfolgreichen Widerſtand zei t und das vorläufig noch unentbehr
liche amtliche Schlichtungsweſen eibehält. Von den politiſchen Par
teien erwarten wir Verſtändnis für die unüberſehbaren ſchädlichen
Folgen dieſer mehr als kurzſichtigen einſeitigen Arbeitgeberpolitik.

Der vom Reichsfinanzminiſterium durch die geſamte Preſſe ge
ne Brief an das Reichsarbeitsminiſterium wird ſeitens der Ver
ammlung mit Entrüſtung zurückgewieſen.

Die deutſchen Kaufmannsgehilfen ſind entſchloſſen ſich in dieſem
e um ihr Recht reſtlos hinter den Deutſchnationalen Handlungs
gehilfen Verband a ſtellen.

en

Weitere SBeispiele
unserer Sreiswiüürdigkeit

geren kirzatr Nenten S 5 Seht 39 Elleß n on en n
e fernen Unkergaritunen dent Wian, fitet Hut nen Serben J

Blan Chevlot Rogtüme in 280 Oherhemden et n peee Blauclruck e gen wer Herren-hindſhos treter 127p ch z un t geeig wänner nene t gen e Hemdentuc gute h 80 gut gearbeitet und ſehr ſchönes Aleſehen 12

ür Winter und Frühjahr Menemden hne Mypretur 7n e z e 3 golene Sirenen r nTaschentücher 34, 28, 23, Fchwaneboy- Röcke 3 PDamen-Spangengchuh 9

n 50 e 5 3re m g. Herren Taschentuch ne 28, Fchlakgecken ne rBlusen en und nen ten in e Sr. Aus wer n n er Arf Arvetegchung fur änner 9

Enalgche Sportkostüme
auf prima Serge mit Jaltenjacke

nur beſtes Leder, benagelt

Flanell und Zephir mit Leder und Chrom- 9252“ So T 3 e NAeumenret 78 ege uhe anFelden-Trikot-dumper 15 Nr. 3739 Er S Jeſefon: 332 Amelnaarse, i e der vor 22
Formen jedes Paar

Seenererd, n l e ren 8 n s iſt es, durchgebrannte Kochtöpfe, zerbrochene Slas- und Fran in an ketthennne g Nähmuschun en
r Porzellangegenſtände fortzuwerfen. Der Emaillekitt

Kantine I außerordentliche Lieber Heinrich kittet alles waſſer- und feuerfeſt das Stck. nur
ASchwelzerküse 30 sind die besten.Zu haben in allen Drogerien. Hauptniederlage

bei Paul Ehlert Rachfla, Hause und Küchengeräte
W e m r aſtig, e Pfo. Nahen rückwarts, vorwärts, stioken, stopfe afinden nachwelsbar die beſt h S uns alten 75 Nähmaschinen eI Meinen Verbreinng e e v r schon von M. 100 an9 burger Korreſpsndent el Zeitz Aylsdorf. cfänund etdeneſt. Gustav Engelsöhne

bOelgruns 7. Beachten Sie bitte unsere Schaufenster.

Das Felngte, was er gibt

Preiswert und gut!

t di echt en;
im

al
Land rliſte

frie
ü

d. ihr

Wowdopae
Blochenle Willy Fach
Heilmannetiſeur

Sprechſtunden v. 9--11
nachmittags von 35-5.

Angdrés Reinefarthſtraße 19.Haoron Wärstenen, Tel. 222 Tel. 242
Zoarée Haſſoreo-Boel merſind eine e n ſohnHergeſtellt aus ganz friſchem Schinken Ig. I

Nedeg ScNnaddhan
geſchmack und Aromg.

Täglich Kab arett

Meine Würſtchen halten ſich auch in
offener Doſe, mit Salzwaſſer bededt,

Erſte Künſtler unter
Mitwirkung der

vor züglich. Nicht kochen, ſondern
45 Minuten zieden laſſen

Verlangen Sie Beſuch

Jazzband Kapelle
Jeden abend v Uhr

Eintritt wchentagas 80

icht im
itraumes

5

forſtwirt

u

Deut

e in einen

ö

Be
ſchieht. rochen

nenWähle

Ein
er

ti

lge Betriebs

erſo

n m

Jahren

ä

r

bar ge

t. 2216/25.

8 jede

Die

berechti

Wähle

e
oder

gilt die Bet

Pächt

htern

des

ä

ruf
e w

oder land

ärz di

tl äoder

Nutznie

H

Hauptbe

hmeque

tümer enußt

können

tun

er oder

ſonen,Provinz

lichen

Io ſt, rig

derbe

wir

übt,

oder Preis liſte

oder
hlbereſind:

Perſonen,

g oder in

für die

a
f. aus o wie

ſeit min

benu

Wahlbe

beſitzt

tlich

eruf aLebensja

Wahl

h

F

ä

W

u e
r

laudwirtſchaſtli

8 gleich.

Hauptb

Di Wa

ben und

Ratha

sunf irtſch

von 15

wirtſchaft

ſels o

äftlre V ei
Ein

Magiſtrat

wech

der

ſchaftli

Auch Perſso

C
I. al im

e
mö

ber

anderen

neuen

entſ ſie

VII. 1789/23.

e net

VII.

5

b wie fo

6/20 PS. 4 vitzig,
Aen ramle behranetewes. ift vie lintn Anlaeremiage, ſunfiach herefntßenfe

März 19

za
ärtz Be

e

hlun

en
den geg

n auf än

La unf von

ch

9

werbeſt
e

ab Werk Allein Vereretung

Gusfau Engel Söhne
Mergeburg Tel. 285.

if

t beſſ

be v
Verkauf.

e
Dr ift

e So u erh

er Ver

52e

äg
ge

die 3

Zimm.

3
8 17 S tr




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 43
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	[Colorchecker]






